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Folgen des Unrechts. 


Ein Aufſtand in Moskau. 


Aeris Michaelowiz, Großfürſt von Rußland, brachte, 
Hand in Hand mit ſeinen Bojaren, durch unertraͤgliche 
Plackereien und Mißhandlungen, durch die Haͤufung 
der Steuern, durch die barbariſche Haͤrte der Blutz 
ſauger welche ſie eintrieben — vor allem durch die zu⸗ 
gelaſſene Tirannei des frechen Adels, das Volk auf's 


Aeußerſte und die Moskauer zu entſcheldenden Schritten. 


71. a 


Leben allen Reiz und Werth nehme, länger noch er⸗ 


— 


Als der Großfürft, Freitags am 2. Juni 1648, in 
Begleitung des Patriarchen und der Vornehmſten des 


Staats und der Kirche, den gewoͤhnlichen feierlichen 


Umgang hielt, verſuchten die Burger, ihn mittels einer 
Bittſchrift zur Abſtellung jener Greuel zu veranlaſſen. 
Sie erklaͤrten darin, im Verſagung⸗Falle ſich viel lieber 


mit Weib und Kindern dem Beile des Henkers üͤber⸗ 


liefern, als einen Zuſtand welcher dem menſchlichen 


tragen zu wollen. 
Die Feinde des Volkes, die den Fürſten auch hier 


von dieſem abſchnitten, drängten jene Bevollmaͤchtigte 


zurück, warfen denſelben die Stücke der zerriſſenen Akte 
3 ſchimpften, ſchlugen und verhafteten, mit 


Huͤlfe ihrer Knechte, die Sprecher und heiligten durch 


dieſe ſchaͤndliche Verletzung des Menſchenrechts den 
ausbrechenden Aufruhr. 
Das Volk griff unverzuͤglich zu den Waffen; die 


zahlreiche, unbezahlt gebliebene Leibwache des Despoten 


trat auf die Seite der Empörer, welche nach der Be⸗ 
endigung des Umzuges dem Schloſſe zuſtroͤmten. 
Das Haus des verabſcheueten Moroſoff, dieſer rechten 
Hand des Großfürſten, den jener in ſeinem Geiſt erzog 
und deſſen Schweſter zur Ehe nahm, ward vor allem 
umringt und geplündert, — Das iſt unſer Blut! rie⸗ 
fen fie, die goldenen und ſilbernen Gefaͤße breit ſchla⸗ 
gend, Perlen und Juwelen vernichtend. Das Uebrige 
flog aus den Fenſtern; Moroſoff's dieuſtbare Geiſter 
wurden erwuͤrgt, der Faktor deſſelben bot ihnen ver⸗ 
gebens funfzehntauſend Rubel Loͤſegeld. Sein Herr, 
entkam und verbarg ſich in der Kammer des Großfür⸗ 
ſten, der die Zerſtoͤrung des Zebaͤudes nur durch die 
Erklaͤrung, daß es ſein Eigenthum ſey, verhinderte. 
Da die Empoͤrer den Burgfrieden ehrten, welcher 
den verfolgten Moroſoff ſchuͤtzte und doch nach Opfern 
verlangten, fo ward der kranke Reichskanzler Siſtofß 


1 
—— 


— wegen einer Auflage, die das Salz vertheuerte, 


gehaßt — von ihnen heimgeſucht, zerhauen, geſchleift, 

ſein Leichnam auf den Duͤnger geworfen und das Haus 

des Buͤrgermeiſters Pleſſeof, der ſich ebenfalls nach. 
(18. Jahrgang. Nr. 2.) 
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dem Schloſſe geflüchtet hatte, rein ausgepluͤndert. 


Daſſelbe Loos traf die Wohnungen der vornehmften 


Bojaren und des Artillerie-Generals Trochotinoff, der 
in einem Kloſter vor der Stadt — einer, in jenen 


Tagen geheiligten Freiſtaͤtte — Aufnahme und Sicher: . 


heit fand. 

Die Nacht machte dem Frevel ein ende. Mancher 
der bis dahin, vor Hunger krumm, auf Strohe lag, 
ging heute als ein überſaͤttigter Reicher zu Bette und 
gedachte morgen noch um Eins fo gluͤcklich zu ſeyn, 
denn mit dem erſten Frühſtrahle begann das geſtrige 
Tagwerk aufs neue. Der Inhalt von ſechs und dreißig 
wohl verſehenen Haͤuſern diente zum Fruͤhſtuͤcke, darauf 
eilte das Volk nach dem Schloſſe, verlangte mit wach⸗ 
ſendem Ungeſtuͤme die Auslieferung der Moroſoff, 
Pleſſeof und Trochonitoff und drohete, wenn man ſich 
deſſen weigere, ſie mit Gewalt heraus zu holen. — 
Ein Alexis Michaelowiz macht, in Faͤllen wo er zwiſchen 
zwei begünftigten Großen und einem Buͤrgermeiſter die 
Wahl hat, unzweifelhaft den letztern zum Suͤnden⸗ 
und Suͤhnbocke. Der Großfuͤrſt befahl demnach, den 
armen Pleſſeof hinauszubringen, um ihn vor den Augen 
des Volkes enthaupten zu laſſen, dieſes ſchleppte ihn 
jedoch auf den Markt, wo er im vollfien Sinne des 
Wortes zermalmt ward und kehrte nach dem Schloſſe 
zuruck, die Auslieferung der beiden noch verfagten Bo⸗ 
jaren zu ertrotzen. 

Alexis that jetzt einen Schritt, der ihm Ehre macht. 
Er wagte ſich zur Rettung beider Staatsdiener aus dem 
Bezirke der feſten Burg unter die Menge, verhieß ihr 
die geſetzliche, volle Genugthuung und foderte für die: 
ſen Zweck eine Friſt von zwei Tagen. Des Fuͤrſten 


Muth, die ſtille Gewalt der Hoheit und der ruͤhrende 


Geiſt der Rede, wirkte befriedigend auf die Buͤrger, 
fie gewährten, verſummten, zerſtreu'ten ſich, aber die 
Boͤſen unter ihnen zoͤgerten nicht, ihre Raub und 
Schadenluſt auf einem andern Wege zu ſaͤttigen. 
Ploͤtzlich ertönten die Sturmglocken, gingen fünf 
Feuer auf, lagen nach dem Verlaufe von vierzehn 
Stunden gegen funfzigtauſend Haͤuſer in Aſche, ſieb⸗ 
zehn hundert Menſchen jedes Ranges und Alters ver⸗ 
brannten, das Volk warf, unter Anfuͤhrung eines 
Moͤnchs, den verftümmelten Körper Pleſſeofs in die 
Flammen der großfürſtlichen Branntwein⸗Niederlage. 
Einige von den Bürgern ertappte Mordbrenner geſtan⸗ 
den, von Moroſoff, jenem verhaßten Schwager und 
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Lenker des Großfürften, gedungen zu ſeyn, der damit 
die rebelliſchen Moskauer aus Rachſucht an den Bettel⸗ 
ſtab zu bringen gedenke. Das Volk ſtroͤmte alsbald, 
empoͤrter als vorhin, nach dem kaum verlaſſenen Kreml; 
wie vorhin trat der Großfuͤrſt unter die Schreier; recht⸗ 


fertigte den Bezuͤchtigten, pries Moroſoffs Verdienſte 


um den Staat, um die Regierung ſeines Vaters, um 
ſeine eigene, von ihm geleitete Erziehung — erbot ſich 
fernerweit, ihn auf die aͤußerſten Grenzen des Reichs, 
oder fuͤr den Reſt feines Lebens als geſchorenen Moͤnch 
in ein Kloſter zu verbannen und kuͤßte, zur Beſiegelung 
dieſes Geluͤbdes, das guͤldne Kreuz und ein Madonnen⸗ 


bild, die ihm der Patriarch fuͤr dieſen Zweck in der 


demuͤthigſten Stellung vorhielt. Um den guten Leut⸗ 
chen dieſen Borſchlag zur Güte noch annehmlicher zu 
machen, ward der General Trochonitoff aus jenem 
Kloj.er herbei geholt und ihm der Kopf abgeſchlagen, 
auch erfchöpfte ſich des Herrſchers Schweſters, die 
Gattin Moroſoffs, zur Rettung feines Lebens in ſuͤßen 
Schmeicheleien und Bitten. 

Die Empoͤrer nahmen nun den Großfuͤrſten bei'm 
Wort und ſein Schwager mußte demnach, in Beglei⸗ 
tung einer ſtarken, aus Garden und Obermannen der 
Buͤrgerſchaft beſtehenden Schutzwache, uͤber hundert 
Meilen weit nach dem Kloſter Kirile wandern, um 
endlich einſehn zu lernen, daß ein kritiſcher Augenblick 
hinreicht, die Schilde und die Haͤlſe der Veraͤchter 
heiliger Meuſchenrechte und eigenfüchtigen Ariſtokraten 
zu zerbrechen. 


Stephan Rad zin. 


Nach dem Verlaufe von zwanzig Jahren erſchütterte 
dieſer gemeine Koſake vom Don, Moskoviens Thron 
und Reich. Stephans Bruder hatte den Ruſſen mit 
einem Haufen der Seinigen gegen die Polen Beiſtand 
geleiftet und ward, mit dem Winter nach der Heimath 
zuruckkehrend, von einer Heerſchar des Kneeſen Dol⸗ 
gorucky eingeholt, gegen deſſen Willen er abzog und 
welcher den freien Mann und Helfer an einen Baum 
haͤngen ließ. 

Stenko oder Stephan Radzin, des Ermordeten 
Bruder, foderte kuhn die Auslieferung des Kneeſen, 


die Koſaken ſchloſſen ſich, als die hoͤhniſche, abweiſende 


Antwort des Großfuͤrſten einlief, reicher Beute gewiß, 
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an den Raͤcher der erlittenen Unbilde und Stephan 
begann (1667) die Fehde mit der Erklaͤrung, daß ſie 
keinesweges dem Beherrſcher Rußlands, ſondern deſſen 
pflichtvergeſſenen Feldherrn, Jurie Dolgorudy, gelte, 
Er begann mit der Wegnahme aller ruſſiſchen Fracht— 
ſchiffe auf der Wolga, er plünderte die Kloͤſter, flog 
vom Kaspiſchen Meere, wo Jaik genommen, Fiſcher⸗ 
eien, Dörfer, Flecken, Staͤdte Theils zerſtoͤrt, Theils 
beraubt wurden, nach der Dageſtaniſchen Tartarey, 
der es nicht beſſer ging und aus ihr nach der perſiſchen 
Grenze, um ſie mit Feuer und Schwert heimzuſuchen. 
Bei Baku mit fünftaufend Mann ausgeſchifft, vergaß 
er über den trefflichen Weinen und Genuͤſſen, die ſich 
hier vorfanden, die Ruͤckſichten des Führers; ein per⸗ 
ſiſcher Heerhaufe fiel über die tolle und volle Bande her; 
nur einige Hunderte kamen an den Bord der Schiffe 
zurück, nur der Muth ſeiner Leibwache rettete den 
Stenko vor dem Schwerte und den Feſſeln der Perſer. 


Von dieſen geſchlagen und von dem ruſſiſchen Ge⸗ 


neral Gehoof mit 36 Schiffen und vier tauſend Mann 
bedroht, flüchtete Stephan nach der Inſel Staivy Bog⸗ 
gete, wo ihm und dem Reſte der Truppe nur die Wahl 
zwiſchen dem Hungertod und der Ergebung geblieben 
wäre, hatte nicht Gehoof den Bedraͤngten durch die 


Ueberſendung eines kaiſerlichen Gnadenbriefes dem 


ſichern Untergang entriſſen. 
Stephan zog nun mit den Seinen, frank und frei 


und von einer dreimaligen Salve der ruſſiſchen Schiff⸗ 


kanonen begrüßt, gegen Aſtrachan, wo dieſelben in 
ſeidenen, ſammtenen, goldſtoffenen Rocken und perl: 
reichen Mutzen auftraten. Jener ward von ihnen unter 
Kniebeugungen bedient und Baske oder Vater genannt, 
ob er gleich oft genug den Weheſtab uͤber der Kehrſeite 
der Herren Soͤhne ſchwang, die faſt insgeſammt zu 
den verlorenen gehoͤrten. 
„Ich fuhr ein Mal zu ihm an Bord — ſchreibt 
ein Hollaͤnder, der Hauptmann Jan Janſen Strauß: 
— und fand ihn, da er mit den fuͤrnehmſten Offi⸗ 
zieren den Strom (Wolga) zur Luſt auf- und ab⸗ 
fuhr und dabei rechtſchaffen ſoff. Ich ward, wie zu 
anderer Zeit auch geſchehen, als ein ruſſiſcher Offizier, 
von ihm hoͤflich empfangen und ging Ihro Zariſcher 
Majeſtaͤt Geſundheit luſtig herum. Neben ihm ſaß 

in recht koͤniglichem Schmucke eine perfifche Prinzeſ—⸗ 
ſin, die er im vorigen Zuge neben ihrem Bruder 
gefangen und zu der Seinen gemacht hatte. Wie 


Stenko nun ganz voll geworden, ſtand er auf u 
redete den Wolgafluß mit dieſen Worten an: — 


Du biſt ein vortrefflicher Strom! ich habe ſoviel 


Gold, Silber und and're Schaͤtze auf dir gefiſcht; 
ja eben du biſt Vater und Mutter meiner Wohl⸗ 
fahrt! Pfuy mich demnach an, daß ich dir noch 
nichts geopfert habe: — doch, ich will nicht Länger 
undankbar ſeyn! 

Damit ergriff er die ungluͤckliche Prinzeſſin bei'm 
Hals und Fuß und warf ſie, mit allem Schmuck 
und Kleinodien, die mehr als eine Tonne Goldes 
werth waren, in die Wolga, ungeachtet es ſolch ein 
ſchoͤnes und freundliches Menſch war, ihm auch fo 
wohl unter die Augen ging, daß ein Stein mit ihr 
Mitleiden haͤtte haben ſollen. — Zur ander'n Zeit 
vernahm er, daß ein Koſak eines Kameraden Weib 
beſchlichen habe; der Kerl mußte in die Wolga, das 
Weib aber ward an einem Pfahle bei den Fuͤßen 
aufgehaͤngt, wo ſie zwei Tage und Naͤchte lebte; 


mochte aber, Trotz des ſtark aufſchwellenden Kopfes, 


nicht beſond're Pein fuͤhlen, weil ſie kein Geſchrei 
von ſich gab, ſondern bis an das Ende bisweilen 
beſtaͤndig plauderte.“ — Alſo auch da noch! 


Stenko zog nun mit feiner Rotte ſtraflos und ge 


ehrt der Heimath zu und viele Ruſſen, ſelbſt Zariſche 
Hofbeamtete folgten ihm, da er oft Ducaten in Menge 
unter fie auswarf. Dem Statthalter von Aſcrachan, 
welcher jene durch einen Hauptmann zuruͤck fodern ließ, 
ward eine Antwort zu Theil, die ſowohl ihm als ſeiner 
Regierung die Augen uͤber Radzins Sinn und deſſen 
fünftige Zwecke hätte Öffnen koͤnnen, denn er erſchien 
noch im Laufe dieſes Jahres von neuem mit achtzig 
ſtark bemannten Schiffen, deren jedes zwei Kanonen 
führte, auf der untern Wolga. Als nun die ruſſiſche 
Flotte, welche ſechs tauſend Strelitzen ſammt den 
Kriegs⸗ und Lebens-Beduͤrfniſſen für achtzig Staͤdte 
am Bord hatte, in ſeine Naͤhe kam, empoͤrte ſich die 
Mannſchaft derſelben, durch Stephans Einfluß aufge⸗ 
wiegelt, ermordete den groͤßten Theil der Offiziere und 
machte ihn zum Meiſter der übrigen und aller diefer 
Schiffe. Jeder Strelitz erhielt dafür einen zweimonat⸗ 


lichen Sold und die Erlaubniß, ungeſtraft alle Vor⸗ 


nehme und Begliterte zu berauben, zu morden, zu 
brennen und zu ſchaͤnden, denn Stenko erklaͤrte ſich 
jetzt für den Feind des Adels, fur den Befreier der 
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Huͤlfloſen; eine Verkündigung, welche dieſe Ruſſen 
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Lange leb' unſer Baske und e die Knetſen, 
Voten und and're Tyrannen! Lu ne Dt 


Der Zulauf ward alsbald ſo ſtark, daß ſich der 
Koſak nach Verlauf von fünf Tagen an der Spitze von 
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ſechs und zwanzigtauſend wehrhaften Männern ſah; 
auch brachten viele der herzuſtroͤmenden Landleute, um 
ſich dem Armenvater zu empfehlen, die Köpfe ihrer 
Edelleute und Einnehmer und 8 e d Guͤter 
mit. 

Priſomowsky, der Statthalter von Afrachen, traf 


endlich, aus der bisherigen, ſleiſchlichen Sicherheit 


aufgeſchreckt, die noͤthigen Anſtalten zum Widerſtande. 
Er ſchickte, unter dem Kneeſen Elboof, uͤber drei tau⸗ 


ſend Mann zur Deckung von Zariga ab, das Stenko 


jedoch bereits, mit Huͤlfe geheimer Einverſtaͤndniſſe, 
genommen und deſſen Koſaken zwölf hundert Getreue 
der Beſatzung niedergemacht hatten. Elboofs Heer: 
haufen verlor nun den Muth, empoͤrte ſich und fuͤhrte 
ſeinen General und die Offiziere dem Feinde zu, der 
ſie, mit Ausnahme des einzigen Hauptmanns Faber, 
insgeſammt ermorden ließ. 


So ward der Wes nach Aſtrachan gebahnt, das 


Stephan am 13ten Juni berennte und am folgenden 


Tage mit Sturm nahm, da auch hier die Beſatzung 


nach den Fleiſchtoͤpfen der Freibeuter ſchmachtete, die 
treu gebliebenen Offiziere niederhieb und dem Stürmer 
die Hand bot.“ 

Stephan Radzin war am Abende Herr und Beherr⸗ 
ſcher des Königreichs Aſtrachan, das feine Gier und 
ſeine Mordſucht mit Greueln aller Art erfüllte. Pri⸗ 
ſomowsky, der Statthalter und ein engliſcher Oberſter 
Bailly, wurden von dem hohen Schloßthurme herab⸗ 


geworfen, der Reſt der gefangenen Offiziere Theils in 


Stücken gehauen, Theils erſaͤuft und wer für einen 
guten Ruſſen galt, bei Mitteln oder adelig DR unter 
Foltern ermordet. 

Aber Stenko konnte, gleich allen Beſeſſenen und 
Teufels⸗Schuͤtzlingen feines Gepraͤges, nicht ſatt wer: 
den; er wollte, wie Napoleon, nicht ruhen, bis Mos⸗ 
kau fein wäre. Da entzauberte ihn plotzlich jener 
wunderthaͤtige Geiſt, deſſen Weben und Walten ſich in 
jedem großen Weltereigniß einleuchtend offenbart — 


der, oft in einer a voll Zeit, die Nationen für 


bieſen ode 
ihre Reg ee iter, t, 
len Se Vöſes fien tet, um aus dem fa 
Unkraute dieſer Saaten die Hees it fischer Le 
ſafte * entwickeln. 
Knkes Dot tgorucky, deſſen Geewitt alle 55 
furchtbaren Folgen erzeugt hatte, ſchlug jetzte die Haupt: 


macht der vordringenden. Radziner, welche die Plün⸗ rg 


derung Moskau's im Auge hatten und Stenko ſah fid 
nun, wie durch ein Wunder, von allen den Tauſendeſ 
verlaſſen, deren Gewiſſen bis dahin der Erfolg be⸗ 
taͤubte, deren Begierde das Ziel verlor, deren Rach⸗ 
ſucht auf den Truͤmmern der Habe, auf den Leichen 
ihrer Quaͤler verkühlt war. 

Der Gefallene entſtoh nach Zariza, um feinen, Ge 
vatter, Jakoloff, das Haupt der doniſchen Koſaken, 
zum Beiſtand aufzurufen. Dieſer aber hatte ihn ſchon 
laͤngſt mit dem Grolle des Neides betrachtet; die Miß⸗ 
gunſt ward demnach zur Schadenfreude und Jakoloff, 
der des Zaren Gunſt der zweideutigen Erkenntlichkeit 
des greulichen Gevatters vorzog, bemächtigte ſich ſei⸗ 
ner und ſchickte ihn gefeſſelt nach Moskau. 8 

Stephan fuhr — viel anders als er früher Lal 


2 fi ichtigte — mit Ketten bedeckt, am 23ften Mai 1671 


in die Hauptſtadt ein. Ein Schnellgalgen war über 
feinem Haupte befeſtigt; ſein Bruder Frolko lief, an 
diefelbe Karre geſchloſſen, neben her und klagte laut, 
doch Jener, welchen weder das Symbol der Schmach, 
noch des Volkes Fluch und Laͤſterungen, noch der er⸗ 
ſchuͤtternde Wechſel der n beugen konnte, beagle 
gleichmuͤthig: 

Auf Rad und Galgen bin ward es gewagt! Was 
hilft das Zagen? 

Am vierten Tage fand die Hinrichtung ſtatt. — 
bekreuzigte, nach der Vorleſung des Urtheils, Bruſt 
und Stirn, verneigte ſich gegen die Kirche von Kaſan 5 
und bat die Zuſchauer um Verzeihung. 

Er erſchien, der Geſtalt nach, ſo ſeltſam, als der 
Erfolg ſeiner Wagſtuͤcke: Breitſchulteriger als irgend 
Einer, dagegen in der Dünnung zum Umſpannen 
ſchlank; das Geſicht war ein Spiegel ſeines trotz 
entmenſchten Weſens und Stenko uͤberhaupt ſo Aue 
daß er, während des Abhauens der Arme und der Füße, 
weder die Farbe veraͤnderte, noch einigen Schmerz zu 
empfinden ſchien. Den Frolfo begnadigte der Zar, 
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enige Tage 10 Saen ward auch i in 
Stan eine Nonne verbrannt, die mit heldenmüthiger 
Ausdauer an Stenko's Seite gefochten, eine Schaar 
r Truppen geführt, ſich zuletzt allein in einer 
tirche vertheidigt, mit den letzten Pfeilen des Koͤchers 
noch acht Ruſſen erlegt hatte und, zu Folge ihrer ges 
waltigen Spannkraft, dies Geſchoß viel weiter als 


irgend ein Bogenſchüͤtze jener Horde zu treiben vermochte. 
Auch dieſe trat, unruͤhrbar wie Stephan, nachdem 


ufoͤrmigen Scheiterhaufen, warf das Pförtchen hinter 
ich zu und die Flammenpein vermochte e ihr einen 


Wehlaut abzupreſſ en. a ; 
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1905 bekreuzigt hatte, mit kaltem Trotze in den huͤt⸗ 
ii 


— Win Cich d r % De 
* | Mein Erſtes zeigt ein'n Nähern an, 


Ein Wörtchen iſt's, das eint und bindet, 

Auch giebt's die Wurde einem Mann, 
Die man in Tunis, Algier findet, 

Die zweite Sylbe iſt wohl meiſt rm 

Mit Schmerz und Schaden eng verbunden, 
Auch wird, fo wie's im Spruͤchwort heißt, 
Der Hochmuth oft davor gefunden. 

Das Ganze gebt Ihr, wenn Ihr wollt, 
Es freut gewiß ſtets den Empfaͤnger; 

2 Wenn Ihr es dieſen Zeilen zollt, 
f Iſt hochbeglückt der Sylben⸗Saͤnger. 


2 
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Miszellen. 


Fa hei Vor einiger Zeit war hier ein Diebstahl 
von 100,000 Fr. durch den Commis eines reichen Hand⸗ 


lungshauſes, einem jungen Spanier, begangen worden. 


Seitdem hatte die Polizei alles mogliche gethan, um den 
entflohenen Thaͤter ausfindig zu machen; Steckbriefe, 
Spione, der Telegraph, alles war in Bewegung geſetzt 
worden, allein vergeblich. So verſtrichen mehrere Wochen. 

Da zeigten zwei Spaniſche Damen an, daß ſie den Verkauf 
ihres Mobiliars beabſichtigten; dieſer an ſich ſehr unbedeu⸗ 
tende a macht jedoch die Polizei aufmerkſam. Man 
gewann bald 5 wahrſcheinliche Vermuthung, daß der 
Thäter ſich in der Wohnung dieſer Spanierinnen befinde. 


Da man nicht Jo unbedingt Nachforſchungen daſelbſt halten 


konnte, ſuchte man durch Liſt hinein zu kommen. Es mußte 
ſich ein Polizeibeamter in einen Contrebandier verkleiden, 
der eingeſchwaͤrzte 1 Gigarren zu verkaufen ſuchte. 
dieſer ins Haus gegangen war, drangen andere 


Polizei: Beamten nach, unter dem Vorwande ihn aufzu⸗ 


an mein drittes Reverbere, 


ai 8 bak Vorwand b e anch e die Eng 
Spanieritinen, wo man ſtatt zwei Damen ihrer 
fand, unter denen ſich der Thater fer bald durch feine Angst 
und ein freiwilliges Geſtändniß zu erkennen gab. Von dem 
entwendeten Gelde fand man jedoch nur noch 84,000 
16,000 feinen ein Paar Mitſchuldige, die jetzt gefluͤcht 10 
find, entwendet zu haben. Die beiden Damen und der 
junge Mann ſind jetzt in die engſte Gewührſam W 
worden. 


| Toulon, den 25. Nov. Auf dem Wege vin Puget 
hierher iſt der Poſtwagen von ‚einem Wildwaſſer, welches 
uͤber den Weg ſtroͤmt und von ſtarken Regen angeſchwollen 
war, mit den 7 darin befindlichen Perſonen fortgeriſſen 
worden. 
teur hat ſich mit einem achtjaͤhrigen Kinde gerettet. An der⸗ 
pen Stelle find ſchon ahnliche Vorfaͤlle vorgekommen, 
doch es geſchieht nichts, um die Urſach zu zerſtoͤren. rer 


In dem Gerichtshof von Paris kam neulich folgendes 
Verhör eines Zeugen vor, 
heißt Ihr? Zeuge: Debrü, mit Ehren zu melden. P. Wes 
Standes ſeyd Ihr? 3. Oeffentlicher Beamter, mit Ehren 
zu melden. P. In welcher Art? 3. Laternen⸗Anzuͤnder. 
P. Was wißt Ihr von der Sache? Z. Mein „Herr Prä⸗ 
ſident, ich befand mich in meinen Geſchaͤften. Ich zuͤndete 
mein erſtes Reverbere an, gut; ich kam an das zweite, ſehr 
gut; ich ſehe etwas, als ob es jemand waͤre, recht gut. 
kam an das dritte Reverbere, (hier klemmt der oͤffentliche 
Beamte feine Mütze zwiſchen die Kniee, und nimmt zum 
allgemeinen Vergnuͤgen und Gelaͤchter der Zuſchauer eine 
Priſe Taback, indem er auch dem Präfidenten eine offerirt) 
wo blieb ich? Ja, beim dritten Reverbere. Ich kam alſo 
da ſah ich ein Ding wie einen 
Schatten, recht ſehr gut! Beim vierten Reverbere nichts, 
auch gut; ich zünde das fünfte, da laß ich mich den Teufel 
verblenden, namlich um zu ſehen, biege mich zu weit uͤber, 
und falle auf meinen rechten Fluͤgel, wahrhaftig, ſehr gut! 
Jetzt ſehe ich einen Mann, der ſachtchen am 0 herab⸗ 

glitſcht. (Die Sache betraf nämlich einen Dieb, der uber 
ein Nachbardach auf das air eines Hauſes und ſo in's 
Fenſter gekommen war.) Ich“ mache mich an's ſechste Re⸗ 


verbere. — Hätte jetzt der Präſident nicht⸗Halt gerufen, ſo 


wurden die Zuhörer muthmaͤßlich dem oͤffentlichen Beam⸗ 


ten durch ſein ganzes Beleuchtungs⸗Departement von Ri⸗ 


verbere zu Reverbere haben folgen: müffen, 


Die Mörder von Paul C Lürkker, deſſen getwaltſümer 
Tod vor fünf Jahren in Frankreich Auffehen erregte, in 
jetzt auf die ſeltſamſte Weiſe entdeckt. Die Gattin des 
mordeten hatte ihm an der Stelle, wo ſein blutiger Leich⸗ 

nam gefunden worden war, ein Monument errichten laſſen. 
Unkängſt ritt eine funge Dame mit einem Begleiter daſelbſt 
vorüber; als ſie dahin kamen, ſcheyte ihr Pferd und wollte 
durchaus nicht vorbei. „O Gptté tief fie aus, das i 


Dieſe alle ſind umgekommen, nur der Condue⸗ 


Der Praͤſident: Zeuge, wie 


* 


t 


bas beitte Mal!“ Ihr Begleiter, dem ihre Gernüthb- 


bewegung und ihre Blaͤſſe auffielen, drang in fie, ihm zu 


ſtehen, was fie fo erſchuͤttere. Hierauf erklärte fie: „Zur 
it als der Mord geſchah, befand ich mich mit meinem Braͤu⸗ 
tigam hier in der Nähe; die Mörder entdeckten uns, und 
wollten auch uns umbringen. Wir, einer fur des andern 
Leben aufs innigſte beſorgt, flehten um Schonung, die uns 


endlich nach den ſchrecklichſten Schwuͤren, das Geheimniß 


nicht zu verratben, gewährt wurde. Fünf Jahr haben wir 
geſchwiegen; jetzt aber halte ich den Umſtand, daß mein 
Pferd ſchon zum drittenmale hier ſcheut und mich ſchon 


zweimal faſt auf ſchreckliche Weiſe hinabgeworfen hätte, für 


einen Wink des Himmels, und kann mein ſtraͤfliches Ver⸗ 
ſprechen nicht länger halten.“ Wirklich wurden die junge 
Dame und ihr Bräutigam (es ſcheint, fie haben ſich ſeit der 
Zeit noch nicht verheirathet), verhört und gaben vier Thaͤter 
an, von denen einer jedoch nicht mehr lebt. Die andern 
ſind verhaftet. 


Briefe aus Neapel vom 20. Nov. melden den nachſtehen⸗ 
den ſehr merkwürdigen Fall, welcher dem Oeſtreichiſchen 


Poſt⸗Courier auf ſeiner letzten Fahrt von Florenz nach Nea⸗ 


pel begegnet iſt. Der Courier hatte waͤhrend eines Gewit⸗ 
ters die Poſt von Torre tre Ponti, in den Pontiniſchen 
Sümpfen, verlaſſen, und war nicht weit gefahren, als ein 
Blitzſtrahl auf den Poſtillon, der ihn führte, herabfuhr, 
und ihn todt vom Bocke herabſchleuderte, ohne weder den 
Courier noch die Pferde im mindeſten zu verletzen, noch ir⸗ 
gend einen Theil der Kaleſche zu beſchaͤdigen, waͤhrend die 
Kleider des Poſtillons ganz verbrannt waren. Zum Gluͤcke 
für den Courier wurden die Pferde nicht ſcheu und rſſſen 
nicht aus, ſondern blieben in dem Augenblicke, wo der 
Poſtillon todt zur Erde fiel, ſtill ſtehen. Am erſtaunungs⸗ 
wüͤͤrdigſten iſt, daß die elektriſche Materie ſich, fo zu ſagen, 
in dem Körper des Letzteren concentrirte und verzehrte, ohne 
die metalliſchen und brennbaren Stoffe der Kaleſche, welcher 
fie fo nahe war, im Geringſten zu berühren. 


In der Nacht zum 23. Nov. ſchnitt zu London ein 
Bäͤckergeſelle Namens Beere feiner Frau und feinem Kinde 
den Hals ab, und erfäufte ſich unmittelbar darauf. Das 
Kind war am 22. (den Sonntag) erſt getauft worden, und 
die Eltern gingen, von einigen Freunden begleitet, vergnuͤgt 
nach Haufe. Nach dem einſtimmigen Zeugniß Aller die 
Beere kannten, war er ein Mann von gutem Betragen und 
führte ein friedliches häusliches Leben. Seine Leiche iſt ge⸗ 
funden worden, und wird, dem Entſcheide der Todtenbe⸗ 
ſchauer⸗Jurg gemäß, Nachts und ohne Gottesdienſt beerdigt. 


— 


Nachrichten aus Oppeln zufolge wird mit dem Bau 
neuer Schuthäufer im daſigen Regierungs⸗Bezirk mit un⸗ 
derkennbarem Eifer vorzeſchritten; denn nur allein im 
Monat November find in den Städten Groß⸗Strehlitz und 
Uieſt, fo wie in dem Dorfe Hohnendorf, Leobſchützer Krei⸗ 
dez, drei nensrhaute Schulgebäude eingeweiht worden. Außet 


— — 


dieſen hat der Kammerhett von Ptittwig, als Beſiter des 


Gutes Skalung im Kreuzburger Kreiſe, aus eigenem An⸗ 
triebe auf dieſem Gute ein neues maſſives evangeliſches 
Schulhaus ſtatt des alten, meiſt auf ſeine Koſten in dieſem 


Jahre erbaut, indem die Gemeinden Skalung und Albrechts⸗ 


thal nur ein Drittheil zu den Baukoſten beigetragen haben. 
Auch haben die Gemeinden Ober- und Nieder⸗Langendorff 
im Neiſſer Kreiſe das dortige Schulhaus erweitern und neue 


Wirthſchaftsgedaude dazu bauen laſſen. 


Berlin. Aus Veranlaſſung des vor einiger Zeit vorge⸗ 
kommenen Falles, daß ein angeblicher Auſtralier, anſchei⸗ 
nend im unfreien Zuſtande und wider ſeinen Willen, oͤffent⸗ 
lich fuͤr Geld gezeigt worden, hat, nach eingeholter Aller⸗ 


hoͤchſter Genehmigung, das Königliche Miniſterium des 


Innern, mittelſt Circular-Verfuͤgung an die betreffenden 
Provinzial⸗Behoͤrden, vom 29. v. M., feſtgeſetzt, daß die 


Öffentliche Vorzeigung von Menſchen künftig, wenn auch 


nach der Anſicht der Polizei-Behoͤrden kein ſonſtiges Beden⸗ 
ken eintreten mochte, immer nur dann geſtattet werden 


darf, wenn das zur Schau ſtellende Individuum ſich erweis⸗ 


lich bereits in dem Alter befindet, welches nach den Landes⸗ 


geſetzen eine vollig freie Dispoſitionsfähigkeit verleihet, und 


außerdem die Polizei⸗Behorde ſich auf zuverlaßige Weiſe 
verſichert hat, daß ein ſolches Individuum wirklich aus freiem 
Willen ſich der oͤffentlichen Vorzeigung unterwirft. 
nicht dieſe beiden Erforderniſſe vollſt aͤndig eintreten, 
iſt die polizeiliche Erlaubniß, obne welche die öffentliche 
Vorzeigung eines Menſchen nicht ſtatt finden und ohne 


welche daher auch kein Gewerbſchein dazu ertheilt werden 


darf, unbedingt zu verſagen. 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 


Bekanntmachung. Bei dem unterzeichneten Königl. 


Land- und Stade: Gerichte ſoll der zur Nachlaß⸗Maſſe des 
hierſelbſt verſtorbenen Königl. Kreis⸗Juſtiz⸗Raths Herrn 
Schmiedicke gehoͤrige, Fol. 72, Tor. XIV, im Hypo⸗ 
theken⸗Buche verzeichnete und am 15. Juni c. auf 532 Rtir. 
taxirte Garten, in dem einzigen Bietungs⸗ Termine, 

den 29. Maͤrz 1830, Vormittags um 9 Uhr, 
verkauft werden. : 

Hirſchberg, den 27. November 1829. 

Königl. Preuß. Land- und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. Bei dem biefigen Königl. Bande ° 


und Stadt: Gerichte follen zwei, auf den Secheftädter Feldern 


gelegene, auf 590 Rthlr. 15 Sar. abgefchägte, zur Tuchma⸗ 


cher Seidel' chen Nachlaß⸗Maſſe gehoͤrigen Ackerſtücke von 
11 Scheffel 4 Megen Flaͤchen⸗Inhalt in Termino a 


den 6. März 1830, ＋ 


als dem einzigen Bietungs⸗Termine, oͤffentlich verkauft wer⸗ 
den. Hirſchberg, den 15. December 1829. 8 
Koͤnigl. Preuß. Rand: und Stadtgericht. 


Ben 


Sobald 


* 


un 
a 


werden. 
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A Bei dem hiefiien Königl. Land⸗ 
und Stadt ⸗ Gerichte foll das sub Nr. 156 hierſelbſt gelegene, 
auf 40 Rrhir. abgefchägte, Schuhmacher Kitſchelt' che 
Haus in Termino 
den 27. März 1830, 

als dem einzigen 95 Termine, im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation, öffentlich verkauft werden. 

Hirſchberg, den 18. December 1829. 

Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. Bei dem biefigen Königl. Land: 
und Stadt: Gerichte 2 das sub Nr. 575 hierſelbſt gelegene, 
auf 68 Rihlr. 23 Sgr. 4 Pf. abgeſchaͤtzte, Fiſcher ſche 
Haus i in Termmo den 8. März 1830, 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, Öffentlich verkauft wer⸗ 
den. Hirſchberg, den 18. December 1829. 

Königl. Preuß. Land- und Stadtgericht, 


Bekanntmachung. Bei dem hieſigen Koͤnigl. Land⸗ 
und Stadt⸗Gerichte ſoll das ſub Nr. 572 hieſelbſt gelegene, 
auf 85. Rthlr. 15 Sgr. abgeſchaͤtzte Tagearbeiter Ku hut? ſche 

„im Wege der nothwendigen Subhaſtation, in Ter- 
mino den 25. Januar 1830, 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, oͤffentlich verkiuft 
werden. Hirſchberg den 30. October 1829. 
Königl. Preuß. Land: und Stadt: Gericht. 


Bekanntmachung. Bei dem hieſigen Königl. Land⸗ 
und Stadt: Gerichte foll das ſub Nr. 588 hieſelbſt gelegene, 
auf 149 Rthlr. 3 Sgr. 4 Pf. abgeſchaͤtzte Tietze ſche Haus, 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation, in Termino 

den 1. Februar 1830, 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, oͤffentlich verkauft 
Hirſchberg den 23. October 1829. 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. Bei dem hieſigen Koͤnigl. Lands 
und Stadt⸗Gerichte ſoll das ſub Nr. 180 zu Grunau gelegene, 
= 177 Rehie. 20 Sgr. abgeſchaͤßte, zur Ringel“ ſchen 

Nachla maſſe gehörige Haus, in Termino 

den 4. Februar 1830, 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, öffentlich verkauft 
werden. Hirſchberg den 18. October 1829. 
Königl. Preuß. Land: und Stadt⸗Gericht⸗ 


Bekanntmachung. Von Seiten des unterzeichneten 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗ Gerichts wird, im Auftrage des 
Königl. Hochpreislichen Ober⸗Landes⸗Gerichts von Schleſien 
zu Breslau, über den Nachlaß des am 20. Juli a. c. hier⸗ 


ſelbſt verſtorbenen Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Tauf⸗ 


ling, mit dem heutigen Tage der erbſchaftliche Liguidations⸗ 
Prozeß eröffnet. 

Terminus liquidationis zur Anmeldung und zugleich 
zur Juſtification aller unbekannten Anſpruͤche an dieſen Nach⸗ 


laß, wird hierdurch auf 


den 25. Januar a. f., Vormittags 10 Uhr, 
an der hieſigen Gerichtsſtelle anberaumt, und alle unbekann⸗ 
ten Ereditoren werden hierzu unter der Warnung vorgeladen, 


daß bie Aus bleibenden allet ihrer etwanigen Oorerche Kai 


luſtig erklart, und mit ihren Forderungen nur an 2 : 


was nach Befriedigung der ſich meldenden Glaͤubiger 
Maſſe noch übrig bleiben mochte, verwieſen werden ſollen. 
Schmiedeberg, am 4. November 1829. 
Königl. Preuß. Lande und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. Erbtheilungshalber follen, auf den 
Antrag der Intereſſenten, die Realitäten. des zu Grenzdorf 
verſtorbenen Kaufmann, Herrn Karl Traugott Neugebauer, 
deſtehend: in einem, zur Kaufmannſchaft und jedem anderen 
Geſchaͤfte ſehr wohl Lee dee ſub Nr. 17 daſelbſt bele⸗ 


genen Wohnhauſe nebſt Wirthſchaftsgebaͤuden, zu welchem 


ein Garten von 34 Scheffeln 10 Metzen Berliner Maaß 
Ausſaat gehoͤret, nach Abzug der Realbeſchwerungen auf 
3993 Rthlr. 25 Sgr. Courant taxiret, fo wie in vier beſon⸗ 
dern Ackerſtuͤcken von reſp. 5 Scheffeln, 3 Scheffeln 1 Vier⸗ 


tel, 2 Scheffeln 2 Vierteln, und 3 Scheffeln Berliner Maaß 


Ausſaat, welche, nach Abzug aller darauf haftenden Laſten 


und Abgaben, zuſammen auf 526 Rthlr. 18 Sgr. 4 Pf. 
Preuß. Courant gewuͤrdiget worden ſind, öffentlich in den 
drei Bietungs-Terminen: 

den 28. December dieſes Jahres, 

den 27. Februar künftigen Jahres und 

den 28. April künftigen Jahres, 
von welchen der letzte peremtoriſch iſt, und von früh. 0 Uhr 
bis Abends 6 Uhr abgehalten werden wird, im Wege der 
freiwilligen Subhaſtation, verkauft werden. Es werden alle 
zahlungsfähige Kaufluſtige hierdurch aufgefordert, ſich zur 
angegebenen Zeit an hieſiger Gerichtsamtsſtelle entweder in 
Perſon oder durch gehoͤrig legitimirte Bevollmaͤchtigte einzu⸗ 


finden, ihre Gebote abzugeben und zu gewaͤrtigen, daf nach 


vorgegangener obervormundſchaftlichen Genehmigung, an den 
Meift: und Beſtbietenden, unter welchen ſich jedoch die Wahl 
vorbehalten wird, der Zuſchlag erfolgen ſoll. 
Die umſtändliche Taxe und Beſchreibung der Srundfehitt 
ift allhier in den Amtsſtunden einzuſehen. 91 
Meffersdorf den 15. October 1829. 


Fürſtlich Heſſen⸗Rotenburgſches SH f 


der Herrſchaft Meffersdorf, 


Subhastatio necessaria, Das Johann bree 
Wuͤnſcheſche, in Wigandsthal sub Nr. 74 belegene, a 
66 Nihlr. 15 Sgr. Cour., ohne Berückſichtigung der Reale 
Laſten, detaxirte Haus, ſoll in via executionis, in dem, 
auf den 25. Februar 1830, Nachmittags um? Uhr, 
an hieſiger Gerichts-Amtsſtells angefegten peremtoriſchen Bir 


tungs -Termine öffentlich verkauft werden, wozu befig + und 


zahlungsfähige Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 


Zugleich werden auch die unbekannten Gläubiger des c. 


Wuͤnſche, zur Liquidirung und Verificirung ihrer etwaigen 


Forderungen, zu dieſem Termine, unter den gefotihen Ver: 7095 


warnigungen, hiermit vorgeladen. . 
Meffersdorf, den 28. December 1829. 


Fͤrſtl. Heſſen⸗Rotenburgiſches ela 


der Hertſchaft Meffersdorf. 


— 


N 


e necessarin,, „Es ſell das, de 


tied Schöngaft zugehörige, in Neugersdorf ſub Ne. 2 
e Freigartengrundſtück, welches nach Abzug der darauf 
n Laſten und Abgaben auf 130 „Rebe. 10 Sgr. 
urant taxiret worden, in vin executionhis, in dem, auf 
den . Februar 1850, Nachmittags um 2 Uhr, 
an unſerer gewöhnlichen Gerichtsamtsſtelle angeſetzten perem⸗ 
totiſchen Bietungs⸗Termine verkauft werden, wozu beſitz⸗ 
und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen 
werden: daß der Meiſtbietende, wenn nicht geſetzliche Um⸗ 
ſtaͤnde eine Ausnahme zulaßig machen, den Zuſchlag zu ge⸗ 
waͤrtigen hat, und daß die Taxe dieſes Grundſllicks, während 
der. Amteffunden, in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden 

kann. Meffersdorf den 29. October 1829. 
Förſtlic Heſfen⸗Roötenburg'ſches. Grrichtsamt 
der Herrſchaft Meffersdorf. 


— — q —ů— 

Auctions⸗Anzeige. Auf den 8. Februar 1830 ſol⸗ 
4 Vormittags von 9 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr an, 
in dem Gerichts⸗Kretſcham zu Grenzdorf, mehrere weibliche 


Kleidungsſtuͤcke, Wuͤſche und Meublement, gegen ſogleich 


baare Bezahlung in Preuß. Cour. öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden, welches sablungefühigen: Kauflufligen vn 


bekannt gemacht wird. 


Gk es den 23. December 1829. = 
ao Heſſen⸗Rotenburgiſches Gerichts⸗ Amt 
der Herrſchaft Meffersdorf. 


se ia —— 
Bekanntmachung. Da in dem auf den 10. Novem⸗ 
ae J. angeſtandenen peremtoriſchen Bietungs⸗Termine 
dat sub Hasta geſtellte Schmiedemeiſter Johann Ben⸗ 
in Ci Berndt'ſche Viertels⸗Bauergut, Nr. 10, zu 
50 fo auf 600 Rthlr. gerichtlich abgeſchätzt worden, 
30 ſchlag, wegen Ma nett eines Kaufluſtigen, nicht er⸗ 
425 Ruh konnen, ſo haben wir anderweit den künftigen 
46, Maͤrz 1830, Vormittags um 11 Uhr, 
as einzigen peremtoriſchen Bietungs⸗ Termin, anberaumt, 
und loden hiermit beſih⸗ und zahlungsfähige Kaufluſtige, in 
dieſem Te Termine zu erſcheinen, ihre Gebote abzugeben, und 
nach Weller Zustimmung der Intereffenten, den Zuſchlag 
n ben Meiſtbietenden zu gewwärtigen, inſofern nicht wech 
Umftände eine Ausnahme noͤthig machen ſollten. 
3 den 23. December 1829. 


fer Gerichtsamt. 
5 enntmachung Die zu Sirfbartmanngverf, sub 


Pu au. 


Friebeſche Freihäuslerſtelle, ſoll in dem auf 

den 26. Januar 1830, Vormittags um 11. Uhr, 
in der Gerichts ⸗Kanzellei zu Tiefhartmannsdorf vor dem Un 
terzeichneten angeſetzten peremtoriſchen Bietungs⸗Termine 
zum öffentlichen Verkauf an den Meiſtbietenden ausgeſtellt 
. Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden hierzu unter der 
Bekanntmachung Park Beben Zuſchlag an den Meiſt⸗ 


a 5 5 


Gere v. Schöͤnaich⸗Carolath Mäsder - 


Nr. 169 gelegene und auf 100 Nehlr. abgeſchaͤßte Sheifkian 


m Lune bee bee ee untl. 


. 2 j 


ervon zulaͤſſig Sf 
rg, den 22. — 1 1850. 1. 5 
Pas Freihertlich Major v. Zedlitz ' ſche tie 
mania Geeihgernst von Aae 


* — > “in 
Dekan n Zur mochyöenbigen ne 
des dem Johann Anton Rochner zu Neichtwardamgehörinen, 
ſub Nr. 15 daſelbſt gelegenen und auf 2955 Rente. 13 e 
4 Pf. ie Bauerguts, ſtehen Termine ke 
den 3. October 1829, 

den 5. December 1829 und 

den 6. Februar 1830, 
von welchen der lette peremtoriſch iſt, Vormittags 1 um 
in der Kanzellei zu Reichwaldau an. Es werden daher * 
lungsfähige Kaufluſtige mit dem Bedeuten eingeladen, 2 
der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden erfolgen wird, 
im Fall keine geſetzliche Hinderniſſe eintreten. 


nun 


Hirſchberg, den 21. Juli 1829. en 
Das Gerichts-Amt von Reichwaldau und 
Pohiniſc-Hubadee f Le 


Bekanntmachung. Da in dem auf den. 4. Novembe 
d. J. angeſtandenen Bietungs Termine auf die sub — 
geſtellte Joſeph Hubner ' ſche Verlaſſenſchafts⸗ Gärtnerftelle, 
Nr. 25 zu Zobten, Probſteilichen Antheits, fo auf 617 Nile 
2 Sgr. gerichtlich abgeſchaͤtzt worden, der Zuſchlag, wegen 
Mangel eines annehmlichen Käufers, nicht e ir werden 
koͤnnen, fo haben wir anderweit den kuͤnftigen 

25. Februar 1830, Vormittags um 11 uhr, 
in der Gerichts⸗Stube der Probſtei Zobten, als einzigen pe⸗ 
remtoriſchen Bietungs-Termin, anberaumt, und laden 7 5 
mit beſitz⸗ und zahtungsfaͤhige Kaufluſtige, in diefem Tet 


zu erfhenten, ihre Gebote abzugeben, und nach erfolgter Zu⸗ 


ſtimmung der Intereſſenten, den Zuſchlag an den Meifiier 
tenden zu gewaͤrtigen, inſofern nicht geſetzliche Altftänbbeine 
Ausnahme noͤthig machen follten, u 
Kühn, den 23. December 1829. 2 
Das Gerichtsamt der Probſtei Zobten. boch. 
, Verkauf ſtehen folgende Sg n: n 
90 Ein guter brauchbarer Plauen⸗ Wagen. e 7 
2) Zwei Kutſch⸗ Geſchirre. i 
255 Bel Reit» Jiume a Trenſe und Kandare. 
ine ganz neue gruͤntuchene Wallr 
Frangen und Gold Beſatz. 2 m - 9 
5) Eine gute Jagd⸗Flinte mit Percuſſion. 
6) Eine gute geometriſche Meß⸗ Kette. 
sy Ein Dr Pianoforte. 
8) 12 Stuck eſchene, 2 Zoll ſtarke Ziffer» Pfoten. 
9) Ein großes Butterfa und S bisisen Kupfer: 
G 0 0 1 6 5 af, mit reiten . 
Kaufluſtige können mündlich oder in denten Briefen, 
das A erfahren bei dem Genichts⸗ e Bar 
bei Schmiedeberg. re 0 


1 


(Ne b ſt N e 


ö 


Tr > 


| Hauptmomenie der politiſchen Begebenheiten. 
ö (Entlehnt aus vaterländiſchen Zeitungen.) 


2 Defferreid 

Der Prinz von Waſa ift von Sr. Maſeſtät zum General: 
major mit der Anſtellung als Brigadier ernannt worden. — 
Dem Vernehmen nach follen die an den Grenzen der Monar⸗ 
die gegen den Schleichhandel aufgeſtellten Cordoniſten auf: 
geloͤſt, und zu deren Erſatz Douaniers nach Art der Fran⸗ 
zoͤſiſchen organiſirt werden. 
Briefen aus Wien zufolge, hat die Krankheit der Erzher⸗ 
zogin Marie Louiſe von Parma ſich bedeutend verſchlimmert. 


Ruß lam d. 
Am 12. Nov. iſt von Orenburg eine Karavane von 848 


Kameelen mit einem Waarenbetrage von gegen 700,000 Ru⸗ 
bel nach China abgegangen. 


Es iſt fortwaͤhrend ruhig in Odeſſa und man hoͤrt von kei⸗ 
nen neuen Krankheiten mehr ſprechen. 


In den Hafen⸗ 
Quarantainen hat kein neuer Peſtfall mehr ſtatt gefunden. 

Die Juden, die beinahe einen Monat lang im ihren Haͤu⸗ 
fern abgeſperrt waren, dürfen nunmehr, gleich den ubrigen 
Einwohnern mit den erforderlichen Zeichen verſehen, aus⸗ 
gehen. N . 
Aus Duboſſary ſchreibt man unterm 5. Dezember, daß 
an dieſem Tage nach einer 42tÄgigen ſehr ſtrengen Quaran⸗ 
taine die Abſperrung des Dorfes, in welchem ſich die Duboſ⸗ 
ſarſche Quarantaine-Anſtalt und das Zollhaus befinden, nach 
erfolgter ſorgfaͤltiger Reinigung aufgehoben und darauf das 
Zollhaus wieder eroͤffnet worden ſey. Bevor ſich die Peft: 
zeigte, zählte das erwahnte Dorf 151 Bewohner; 36 davon 

erkrankten und von dieſen ſtarben 27, wogegen deren 9 ge⸗ 
heilt wurden. In die Stadt ſelbſt drang die Peſt nicht. Zwei 
andere, in der Nähe dor Stadt belegene Doͤrfer find- noch 
abgeſperrt; indeſſen erkrankte ſeit dem 27. November dort. 
Niemand. ir. 
Die beiden Türkiſchen Schiffe, welche die Tuͤrkiſchen 
Geſandten. nach Odeſſa gebracht hutten, find am 6. v. M. 
unter dem Befehl des Admirals Haſſan⸗Bey wieder nach 

onſtantinopel zurückgekehrt. 

Buchareſt, den 30. November. Ein heftiger Sturm, 
der am 23. d. M. in hieſiger Gegend wüthete, und von 
mehreren Erdſtöſſen begleitet war, hat großen Schaden ange⸗ 
richtet. Viele Menſchen verunglückten durch den Einſturz 
ſteinerner Gebäude, wahrend die große Mehrzahl der höͤlzer⸗ 
nen Haͤuſer faſt ohne Beſchaͤdigung blieb. — Bei der Ueber⸗ 

gabe von Giurgewo an die Ruſſiſchen Behörden ſollen viele 
Ake, welche früher von dem Türkiſchen Kommandanten 
als zur Feſtung gehörig, und zur Uebergabe beſtimmt ver⸗ 
gr worden, gefehlt haben; wogegen dann von Ruſſiſcher 
Seite reklamirt, und deren Erſatz gefordert worden iſt. 
Uebrigens wurde die Türkiſche Beſatzung mit vieler Achtung 
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laſſen worden. 
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behandelt, welche ſie auch durch ihre tapfere Vertheidigung 


verdient hatte. 

Die Raͤumung Adrianopels durch die Ruſſen iſt nun⸗ 
mehr erfolgt und nur eine Abtheilung von 1500 Mann bei 
den Spitälern, welche vorläufig noch dort bleiben, zuruͤckge⸗ 
Bald nach dem Abzuge der Ruſſen ruͤckten 
hierauf 3000 Mann regulairer Tuͤrkiſcher Truppen, welche 
von Konſtantinopel dahin beordert waren, daſelbſt ein. Da⸗ 
gegen iſt der Paſcha von Skutari mit ſeinen Albaneſern 
endlich von Philippopel aufgebrochen und hat den Weg nach 
ſeiner Heimath eingeſchlagen. Die graͤulichen Ausfchweis 
fungen, die dieſe Truppen in Philippopel und deſſen Umge⸗ 
gend begingen, muͤſſen den Sultan belehrt haben, daß es 
nicht gut gethan wäre, ihnen Adrianopel zu uͤberlaſſen. In⸗ 
deſſen iſt die Verwendung des Ruſſiſchen Obergenerals bei 
dieſen Maaßregeln der Pforte nicht zu verkennen. 

In den Kanzleien des auswaͤrtigen Departements und des 
Kriegsminiſteriums herrſcht fortwaͤhrend die groͤßte Thaͤtig⸗ 
keit. Couriere und Feldjaͤger kommen und gehen taͤglich nach 
allen Richtungen des Auslandes wie des Inlandes hin. Es 
gewinnt das Gerücht immer mehr Conſiſtenz, daß nicht blos 
die Feldmarſchälle Paskewitſch und Dlebitſch, ſondern auch 
noch mehrere andere der ausgezeichnetſten Generale unſerer 
Armee, die Berufung erhalten haben, nach St. Petersburg 
zu kommen, um einem großen Staatsrathe beizuwohnen, 
wo mehrere Fragen von der hoͤchſten Wichtigkeit, beſonders 
in Betreff der neuen Organiſation der Armee, erörtert wer⸗ 
den ſollen. Auch Se. Kaiferl. Hoheit der Großfuͤrſt Konz 
ſtantin werden in Kurzem erwartet. Außer den Garde⸗ 
Regimentern, die auf dem Ruͤckmarſche von Tultſchin be 
griffen ſind, erhielt bis jetzt noch kein zur aktiven Armee 
gehoͤriges Corps Befehl, ſeine fruͤheren Kantonirungen zu 
beziehen. Es ſollen dieſe Corps ſaͤmmtlich, wie es heißt, 
theils in den jenſeitigen tuͤrkiſchen Donau⸗Provinzen, theils 
in der Moldau und Wallachel, oder in Beſſarabien den Wire 
ter uͤber ſtehen bleiben. N | 

Tur kerl. i 

Nachdem die Nachricht von der traktatmaͤßigen Uebergabe 
der Feſtung Giurgewo an die Ruſſen in Adrianopel angelangt 
war, iſt letztere Stadt am 20. November von den Ruſſiſchen 
Truppen, in deren Beſitz ſie drei Monate lang geblieben 
war, geräumt: worden; nur die Kranken der Ruſſiſchen 
Armee ſind, unter den im Ttaktate vom 14. Sept. v. J. 
feſtgeſetzten Bedingungen in Adrianopel zuruͤckgelaſſen wor⸗ 
den. Einige Tage vor der Raͤumung Adrianopels hat da⸗ 
ſelbſt im der Nähe des alten Großherrlichen Pallaſtes (Eski⸗ 
Serai) unter perfönlicher Anfuͤhrung des Feldmarſchalls 
Grafen Diebitſch⸗Sabalkansky ein militairiſches Manöver 
ſtatt gefunden, bei welchem 15,000 Mann Infanterie, und 
1000 Mann Kavallerie, nebſt 24 Geſchützen,, verſchiedene 
Evolutionen ausfuͤhrten. Vor feinem Ausmarſche aus Adria⸗ 
nopel hatte Graf Diebitſch die zweckmaßigſten Anſtalten für 


altung der Öffentlichen Ruhe und Sicherheit getroffen, 
und die Griechiſchen Bewohner, deren mehrere Mine 
machten, die Ruhe ſtoͤren zu wollen, durch den dortigen 
Erzbiſchof auffordern laſſen, längſtens binnen drei Tagen 
die Waffen niederzulegen; im Uebertretungsfalle wurden ſie 
mit der Todesſtrafe bedroht. Die Ruſſiſchen Truppen haben 
den Marſch nach Karnabat, und den an der Küfte des ſchwar⸗ 
zen Meeres gelegenen Plaͤtzen angetreten; das Ruſſiſche 
Hauptquartier follte vor der Hand in Burgas (alfo nicht, wie 
es früher hieß, in Selimno) aufgeſchlagen werden. Ande⸗ 
rerſeits haben die Tuͤrkiſchen regulairen Truppen, unter An⸗ 
führung Aliſch-Paſchas, ſich nach Adrianopel in Bewegung 
geſetzt, um dieſe Stadt in Beſitz zu nehmen. Da mittler= 
weile auch das bei Sofia aufgeſtellte Corps des General Geis⸗ 
mar nach der Donau aufgebrochen iſt, ſo iſt die große Straße 
von Konſtantinopel nach Belgrad nunmehr von der Anweſen⸗ 
heit kremder Truppen frei. Das bisher zwiſchen Philippopel 
und Sofia gelagerte Armee = Corps des Paſcha von Scutari, 
hat Befehl erhalten, unverzuͤglich den Ruckmarſch nach Al⸗ 
banien anzutreten. In den letztverfloſſenen Tagen ſind in 
Beſetzung mehrerer Staatsaͤmter Veränderungen vorgenom⸗ 
men worden, worunter folgende bemerkt zu werden verdie⸗ 
nen: Der bisherige Ober⸗Mauth⸗Inſpektor in Nicomedien, 
Salih⸗Bei, iſt zum Ober⸗Mauth⸗Director in Konſtanti⸗ 
nopel, ſein Vorgaͤnger in dieſem Poſten, Riſa⸗Efendi, zum 
Sardhana⸗Emini, oder Intendanten der Großherrlichen 
Münze, der bisherige Muͤnz⸗Intendant Naſis⸗Efendi, zum 
Intendanten der Einkünfte des Mukataa, oder der Staats⸗ 
Pachtungen, der ehemalige Kigja⸗Beg Hadſchi⸗Said⸗Efendi, 
zum Intendanten der Ausgaben des Mukataa, und der ches 
malige Ober⸗Nauth⸗Director Sayab⸗Efendi zum Tſchauſch⸗ 
Baſchi oder Reichs⸗Marſchall ernannt worden. Mehmed⸗ 
Paſcha von Nikopoli iſt zum Paſcha von drei Roßſchweifen, 
und Juſſuff⸗Paſcha von Scio zum Gouverneur und Com⸗ 
mandanten von Smyrna an die Stelle des unlaͤngſt verſtor⸗ 
benen Haſſan⸗Paſcha ernannt worden. — Eine noch wich⸗ 
tigere Veranderung, von der man ſich für die dauerhafte 
Wiederherſtellung der Ruhe in dem Theile von Klein⸗Aſien, 
der kuͤrzlich der Schauplatz mehrerer Unordnungen geweſen 
iſt, viel verſpricht, iſt die Wiedereinſetzung des Hauptes der 
ſonſt fo maͤchtigen Familie der Kara⸗ Osmanoglu in den 
größten Theil ihrer vormaligen Beſitzungen. Kutſchuk⸗ 
Mehmed⸗Aga⸗Kara⸗Osmanoglu (dies iſt der Name des ge⸗ 
genwärtigen Hauptes jener Familie), hat ſich bereits nach 
Magneſia begeben, wo ſeine Gegenwart um ſo nützlicher 
ſeyn wird, als die Gebirgsbewohner des Diſtrikts von Aidin, 
deren Bewegung, unerachtet der ſeither erfolgten Wiederein⸗ 
ſetzung von Ghfeihiffnr dennoch nicht gedämpft find, neuer⸗ 


lich nicht nur Magneſia, ſondern auch die Umgegend von 
Smyrna bedrohten, und Kaſſaba ohne Widerſtand in Befig 
genommen haben. Die Wiedereinſezung der ehemals fo 
mächtigen gröͤßern Familien, unter deren Schutze bedeutende 
Diſtrikte von Klein⸗Aſien ſich eines ungemeinen Wohlſtan⸗ 
des zu erfreuen hatten, wird nicht nur von den Moslemins, 
ſondern auch von den chriſtlichen Bewohnern dieſer Länder 


Wunſches das Mittel gefunden zu haben, den dort aus 
brochenen, durch willkuͤhrliche Bedrückungen verſchiedener 
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ſehr gewünſcht; die Pforte hofft in der Erfüllung 


ihrer Befehlshaber veranlaßten Unruhen, ohne Anwendung 

gewaltſamer Maaßregeln ein Ziel zu ſetzen. — In der 
Hauptſtadt herrſcht fortwährend die größte Ruhe. Ungeachtet 
der durch Wiedereröffnung der Schifffahrt nach dem ſchwar⸗ 
zen Meere hinſichtlich der Mittheilung der Peſt entſtandenen 
Gefahr, hat ſich bisher der Geſundheitszuſtand ſowohl in der 
Hauptſtadt, als in deren Umgebungen vollkommen gut er⸗ 
halten. — Am 23. Nov. feierte der Koͤnigl. Franz. Bot⸗ 
ſchafter, Graf Guilleminot, das bisher verſchobene Feſt des 
Namenstages ſeines Monarchen in ſeinem Hotel durch eine 
ſehr glaͤnzende Abendunterhaltung, Ball und Souper, zu 
welchem nicht nur das diplomatiſche Corps und die vornehm⸗ 
ſten Fraͤnkiſchen Bewohner dieſer Hauptſtadt, ſondern auch 
die erſten Perſonen des Ottomaniſchen Minlſteriums und 
Hofſtaates geladen waren. — Die Engliſche Fregatte 
Blonde (an deren Bord bekanntlich der Großbritaniſche 
Botſchafter, Herr Gordon, fein Feſt am 4. Nov. gegeben 
hatte) welche am 10. Nov. von Conſtantinopel nach dem 
ſchwarzen Meere unter Segel gegangen war, iſt von ihrer Fahrt, 
auf der fie mehrere Tuͤrkiſche und Ruſſiſche Häfen beſuchte, 
wieder in den Bosphorus eingelaufen. Gleichfalls iſt der 
ſeit mehreren Wochen aus Adrianopel erwartete Kaiſer⸗ 


lich Ruſſiſche Bevollmächtigte, Graf Alexis Orloff, in Bes 


gleitung des zum Ruſſ. Geſchaͤftstraͤger allhier beſtimmten 
Staatsraths, Herrn von Butenieff, an Bord des ihm nach 
Rodoſto entgegen geſchickten Türkiſchen Dampfſchiffes ein⸗ 
getroffen, und hat ſich unmittelbar nach dem in Bujukdere 
gelegenen Ruff. Geſandtſchufts⸗ Hotel begeben. : 
Frankreich. 

Die Blokade von Algier iſt aufgehoben, mindeſtens de 
facto, und man geht damit um, das gute Vernehmen zwi⸗ 
ſchen Frankreich und dem Dey unter Englifcher Vermittelung 
wieder herzuſtellen. Das Geſchwader von Algier beſtand 
nut noch aus einer einzigen Fregatte und einer Brigg, als 
eine Engliſche Corvette dem Befehlshaber eine Depeſche des 
Vice⸗Admirals von Rigny uͤberbrachte, worauf jene beiden 


Fahrzeuge unverzuͤglich hierher (nach Mahon) unter Segel 


gingen, wo fie unlaͤngſt, zur nicht geringen Verwunderung 

des Herrn von la Bretonnieére, anlangten. Gleich darauf 

erſchien eine Engliſche Corvette mit dem Bevollmächtigten 

des Deys. Die Conferenzen zwiſchen dieſem und Herrn 

von la Bretonniere haben bereits begonnen, und, wie man 

verſichert, nimmt der Engliſche Conſul daran Theil. 
Spa nfe n: 

Der Infant Don Carlos hat ſich im Namen Sr. Maj. 
die Prinzeſſin Maria Chriſtina antrauen laſſen. Den 9. 
Dec. früh iſt der König nach Aranjuez gereiſt, um JJ. MM. 
von Neapel zu begrüßen, und eine Zuſammenkunft mit feiner 
Gemahlin zu haben. Den 10. Abends kehrt er nach Madrid 
zuruck. Am 11ten geſchieht der feierliche Einzug der neuen 
Königin, Sie wird in einem Wagen fahren, in welchem 
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2 dic auc die Infantinnen Maria Franziska, Louiſe Char⸗ 
lotte und die Prinzeſſin von Beira befinden werden. Der 
Abnig wird den Wagen zu Pferde auf der rechten, die In⸗ 
fanten Don Carlos und Paula auf der linken Seite beglei⸗ 
en. — Man zählt bereits 45,000 Fremde aus den Pro⸗ 
vinzen, und erwartet bis den 11. noch andere 45,000. 
Kaum kann man vor Gedränge noch in den Straßen fort⸗ 
kommen; die Kaufleute haben alle ihre Vorraͤthe verkauft. 
Die Hausbeſitzer übertreffen ſich in Pracht der Ornamente 
und Ausſchmückung der Gebaͤude; Maurer und Maler ar⸗ 
beiten ſeit mehreren Tagen Tag und Nacht. 

Portugal. 

Ein Gerücht geht, Don Miguel habe ſich auf dem Tajo 

erkältet und bei Abgang der Poſt im heftigen Fieber delirirt. 

Am 1. Det. verſammelten ſich die Arbefter am See⸗Arſe⸗ 

nal, die ſich nicht mehr wollen mit ihrer Lohnzahlung hin⸗ 
halten laſſen, 120 an der Zahl, auf mehreren Plaͤtzen und 
fandten eine ſtarke Deputation (an 500) nach Queluz, um 
Don Miguel eine ausführliche Beſchreibung des Nothſtandes, 
worin ſie mit ihren Familien verſunken ſind, vorzulegen. 
Sobald ſie auf dem Pallaſtplatze ankamen, trat die Wache 
unters Gewehr und ſchickte ſich an ſie zu zerſtreuen; Don 
Miguel erſchien am Fenſter und gab Befehl, daß zwei Ab⸗ 
geordnete der Unzufriedenen zu ihm kommen ſollten. Ein 
Kalfaterer und ein Schmidt wurben zu ihm geſchickt; der 
Jnfant ſprach zum Guten, verſicherte, daß der Aufſchub 
ihrer Zahlung nicht an ihm liege, ſie ſollten morgen fuͤr den 
Oktober⸗ und November⸗Monat gezahlt erhalten. Bis 
dieſen Augenblick (5 Uhr Nachmittags) iſt aber noch keine 
Zahlung erfolgt und die Gaͤhrung fängt wieder an. 

Der Finanzminiſter hat feine Entlaſſung eingereicht. Er 
kann auf die zahlloſen Forderungen, die an das Finanzamt 
kamen, nichts Geſcheutes mehr antworten. 8 
„Die Nachricht von dem völligen Wahnſinn des Marquis 
Chaves beſtätigt ſich; er wird in feiner Familie unter 
Aufſicht gehalten. a 

Der Oberſt von Eſchwege, ein Deutſcher, iſt nach 27jaͤh⸗ 

riger Anſtellung in hieſigen Dienſten, in Folge von Intri⸗ 
guen, feines Poſtens als Ober-Berghauptmann entſetzt 
worden, Er wird nach feinem Vaterlande zuruͤckkehren, ohne 
Hoſſnung, die ihm zugeſagte Entſchaͤdigung fuͤr ſeine lang⸗ 
lährigen Dienſte zu erhalten. 

erceira, vom 5. Nov. Der Zuſtand der Inſel kann, 
was ihren Vertheidigungszuſtand betrifft, ſchwerlich verbeſſert 
werden. Die Aufmerkſamkeit des Grafen Villa⸗Flor iſt feit 
feiner Ankunft unausgeſetzt auf dieſen Gegenſtand gerichtet 
gerri. Was er indeſſen für das Militairweſen that, iſt 
nichts, in Verg'eich der Veranderung, die er in den Anſich⸗ 
ten und Geſinnungen der Einwohner hervorgebrachtz aus 
Ultra ⸗Migueliſten hat er fie in Ultra⸗Conſtitutionelle ver⸗ 
wandelt. Niemals befanden ſich die Truppen fo gut ais 
jetzt; fie werden alle 14 Tage regelmäßig bezahlt, gut geklei⸗ 
det, gut genaͤhrt, und haben gute Wohnungen. Wie es 
ſcheint hat man die Blokade aufgehoben, indem ſich ſeit 14 
Tagen keine Schiffe mehr ſehen laſſen; was dieſe Vermu 
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thung noch mehr beſtaͤtigt, iſt der Umſtand, daß geſtern aus 
Gibraltar ein Schooner hier eingelaufen iſt, der 4 Tagerei 
vom Lande entfernt keinem Schiffe begegnet war. u. 
ten Schiffe, die man hier ſah, waren 5 an der Zahl und 
unter dieſen eine Fregatte, der der Hintermaſt fehlte. 
x Griechenland. N 

Die Allgemeine Zeitung meldet: Die Griechiſchen Ange⸗ 
legenheiten, uͤder welche jetzt in London mit großer Thaͤtig⸗ 
keit unterhandelt wird, veranlaſſen einen ſehr lebhaften 
Courierwechſel zwiſchen London, Paris und Petersburg. 
Die Hauptfragen wegen der politiſchen Exiſtenz und der 
kuͤnftigen Regierungsform Griechenlands ſind dem Verneh⸗ 
men nach bereits dahin entſchieden, daß es von der Tuͤrkiſchen 
Oberherrſchaft ganz befreit, und ein monarchiſcher Staat 
werden ſoll. Wen aber das Loos treffen wird, den neuge⸗ 
ſchaffenen Thron zu beſteigen, daruͤber ſcheint man noch 
nicht einig. Man vermuthet mit Wahrſcheinlichkeit, daß 
ein Prinz aus einem der kleinen Deutſchen Fuͤrſtenhaͤuſer 
den ehrenvollen Ruf, Griechenland zu beherrſchen, erhalten 
dürfte, da die kontrahirenden Maͤchte daruͤber einverſtanden 
ſind, daß der künftige Regent Griechenlands nicht aus den 
Herrſcherſamilien der Hauptmaͤchte Europag's gewählt wer⸗ 
den ſoll. 

Briefe aus Alexandria melden, daß der letzte Austritt des 
Nils eine Hoͤhe erreicht hat, die ſeit 40 Jahren nicht einge⸗ 
treten war. Eine große Anzahl Haͤuſer wurde niederge⸗ 
riſſen, viele Felder, die mit Baumwolle, mit Zucker, Tuͤr⸗ 
kiſchem Weitzen und Indigo beſtellt waren, ſind mehr oder 
weniger beſchaͤdigt worden. Den groͤßten Schaden ha⸗ 
ben die Kornmagazine des Vicekönigs erlitten, von denen 
kaum fo viel gerettet werden konnte als zur Saat noͤthig iſt. 

England. * 
In der Nacht vom 21. zum 22. November haben in 
Gibraltar heftige Stuͤrme gewüthet. Die Kuͤſte iſt mit 
Trümmern bedeckt; der Suͤdoſtwind war fo heftig, daß ein 
Soldat, der auf dem Iſthmus, welcher die Inſel mit dem 
feſten Lande verbindet, Schildwach ſtand, von der Gewalt 
des Sturms hinweggeriſſen, und in die Lagunen geſchleu⸗ 
dert wurde, wo er ertrank. Ein Schiffskapitain wurde 
ebenfalls uͤber das Verdeck geriſſen, und kam um. Ein und 
zwanzig Schiffe aller Nationen, die im Hafen liegen, ſind 
geſcheitert. Mehrere Schiffe, unter andern die franzöſiſche 
Brigg St. Bernard, liefen auf die Felſen, weil ſie, durch 
die Finſterniß der Nacht getaͤuſcht, glaubten, die Spitze 
Europa's ſchon dublirt zu haben; dieſe Unglücksfälle koͤnnen 
vermieden werden, wenn man ein Feuerzeichen auf dieſem 
Punkt aufſtellte. Am 25ſten fand ein ähnlicher Sturm 
ſtatt, durch welchen wieder mehrere Schiffe ſcheiterten. 
ı mer i E ds 

Vera⸗Cruz, den 12. Oktober. Der 16, v. M., als 
Jahrestag unſerer Unabhängigkeit, iſt durch die gänzliche Auf: 
hebung der Sklaverei im ganzen Umfange der Republik 
verherrlicht worden, welche Praͤſident Guerrero in Gemaß⸗ 


* 
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beit ſeinor außerordentlichen Gewalten beſchloſſen hat. Von 
jenem Tage an ſind daher alle Sklaven frei geworden; doch 
verſpricht die Regierung, die Eigenthuͤmer, ſobald die Um⸗ 
ſtände es zulaſſen, zu entſchädigen. 
Die neueſten Briefe aus Rio⸗Janeiro (vom 4. Okt.) 
beweiſen, daß die kurzlich durch öffentliche Blatter verbrei⸗ 


tete Nachricht von einer plötzlichen Aufiöfung der Kam⸗ 
mer eine entſtellte war. 


Nach der Braſilianiſchen Ver⸗ 
faſſung übt die Kammer der Deputirten ihre Funktionen 


noch 4 Jahre aus, worauf fie ganzlich erneuert wird, wie 


dies nach einer ſiebenjaͤhrigen Dauer der gleiche Fall bei 
der Franzoͤſiſchen Kammer iſt. Nach wollen 4 Jahren 
war die Zeit des Schluſſes der Kammer in Rio⸗Janerio 
eingetreten; der Kaiſer hatte überdies die Sitzung um 20 
Tage verlängert; er erklärte ſodann die vierjährige Sitzung 
fuͤr geſchloſſen, damit das geſetzgebende Corps erneuert 
werden koͤnne. Dies forderte die Verfaſſung, folglich war 
die Auflöfung ein von der Charte vorgeſchriebener Akt. 


Bermifhte Nachrichten. 


Am 26. Nov. wand die Stadt Odeſſa von einem in dieſer 
Gegend ſeltenen NatursEreigniffe heimgeſucht. Seit 8 Ta⸗ 
gen fror es fortwaͤhrend und die Erde war ganz mit Schnee 
bedeckt. 
ſpuͤrten am Abend heftiges Kopfweh, die Nacht war ſehr 
ruhig und das Thermometer zeigte 1 unter 0. Am Morgen 
des 26. um 3 Uhr 52 Minuten verſpuͤrte man einen Erd⸗ 
ſtoß, zugleich vernahm man ein Geraͤuſch gleich dem eines 
rollenden Wagens; in den Haͤuſern wurden die Thuͤren er⸗ 
ſchuͤttert. Dieſem Stoße folgte ſchnell ein zweiter ſtaͤrkerer 
und endlich ein dritter, jedoch ſchwaͤcherer. Viele Perſonen 
wollen behaupten, auch einen vierten faſt unmerklichen Stoß 
wahrgenommen zu haben. Die Stoͤße folgten ſchnell auf⸗ 
einander, und endigten um 5 Uhr 56 Minuten. Das Er⸗ 
eigniß war zu plotzlich eingetreten, als daß es hätte. mit der 
nöthigen Genauigkeit beobachtet werden können; die Meis 
nungen ſtimmen jedoch darin uͤberein, daß die Bewegung 
ihre Richtung von SO. nach NW. genommen und 4 Mi⸗ 
nuten angehalten habe. Gluͤcklicherweiſe haben weder Stadt 
noch Einwohner irgend einen Schaden erlitten, bis auf einige 
Riſſe in den Wänden, oder vielmehr in den Stukatur⸗Ver⸗ 
zierungen alter Gebäude, nur einige kleine Gegenſtaͤnde wur⸗ 
den umgeworfen. u 

Lemberg, den 4. Dec. Die hieſige Polniſche Zeitung 
enthalt Folgendes: „Am 26. v. M. zwiſchen 3 bis 4 Uhr 
des Morgens, bemerkte man hier ein ſtarkes Erdbeben. — 
Bis jetzt ſind uns noch keine naheren Mittheilungen uͤber 
dieſe Naturerſcheinung zugekommen; dagegen ſind wir von 
glaubwürdigen Perſonen unterrichtet, daß in derſelben Zeit 
zu Czernowitz ziemlich ſtarke Erdſtöße zu wiederholten Malen 
verſpürt worden find. Zu Hadynkowce und Oryſzkowee, 


im Czartkower Kreiſe, hat man an demſelben Tage 3% Uhr 


des Morgens eine ſehr ſtarke Erderſchuͤtterung wahrgenommen. 
Menſchen wurden dadurch aus dem Schlafe geweckt; die 
Voͤgel entflohen ihren Neſtern; Fenſter und Hausgeräͤthe 


Am 25. trat Thauwetter ein, viele Perſonen ver⸗ 


= 


geriethen während des Erdbebens in eine ſolche Bewegung, j 


daß man glaubte, ganze Haͤuſer würden einftürzen, Man 
fand demnaͤchſt, daf an mehreren Orten in verſchiedenen 


Haͤuſern die Wände Riſſe bekommen haben, und daß eini⸗ 
gen Geb duden von ſchwächerer Bauart der Einſturz droht. 


Dieſe Erſchütterung ſoll beinahe zwei Minuten gedauert ha⸗ 
ben. — Aus Potoeczysk, im Kolomeysker Kreiſe, hat man 
an demſelben Tage zwiſchen 3 und 4 Uhr des Morgens, bei 
einem ſtarken unterirdiſchen Getoͤſe, mehrere bedeutende 


Erdſtoͤße verſpuͤrt, obgleich weder die Richtung noch die 


Dauer derſelben angegeben iſt, ſo hat man doch aus den 
in aller Eile eingezogenen Nachrichten ſo viel erfahren, 
daß dieſe Erderſchuͤtterung auch in der Umgegend, als zu 
Dabki und Horodenka in demſelben Kreſſe, und ſelbſt 
jenſeits des Fluſſes Dnieſter, zu Czerwonogrod, ſtatt ges 


funden hat.“ 


Miszellen. 


London. Im Hoſpital von Clorkenwell, ſtarb vor 
Kurzem eines Tages zuvor von der Straße dahin gebrachter 


in ſchmutzige Lumpen gehuͤllter Menſch, der allgemeines 
Mitleiden erregte. Als man nach ſeinem Tode ſeine Woh⸗ 


nung aufgefunden und ſie unterſuchte, fand man in einer 
Pillenſchachtel mehrere Banknoten und außerdem an meh⸗ 
reren Stellen vertheilt, Obligationen, Mieth⸗Contracte und 
ein Buch, worin der Verſtorbene die Summen verzeichnet 


hatte, die ſich in verſchiedenen Banken befanden; fein ganzes 


Vermögen ergab eine jährliche Einnahme von 1000 Pfund 
Sterling. Der Verſtorbene war ein Verkaͤufer von Zei⸗ 
tungsblaͤttern geweſen. 


Am 14. Dec. kaufte zu Paris ein Mann von 72 Jahren 


bei einer in der Nähe der Bruͤcke des Arts (die vom Louvre 
nach dem Pallaſt des Inſtituts führt) ſitzenden Hoͤckerin, 
‚einige Aepfel, als ihn der Schlag ruͤhrte und er umſank. 
Herr Dacheur, der Aufſeher der Wiederbelebungs⸗Anſtalten 
‚für die Ertrunkenen und Erſtickten, ließ den Mann ſogleich 
in ſein kleines, nicht weit entferntes Todtenhaus bringen, 
und den Polizei⸗Commiſſair des Viertels des Louvre von 
dem Vorfall in Kenntniß ſetzen. Der Commiſſair verfügte 
ſich an Ort und Stelle, und bei ſeinem Eintritt übergab 
ihm Herr Dacheux ein Portefeuille mit 24,000 Franken in 
Bankbilletten, das er bei dem Greiſe, der Garrin hieß, ge⸗ 
funden hatte. Die Familie des Letzteren ſoll Herrn Da⸗ 
heur 2000 Franken als Belohnung üͤberſchickt haben. 


Die Schauſpieler und Muſici der komiſchen Oper zu Pas 
ris haben eine ganz eigene Kabale angezettelt. Seit langer 


Zeit beſchwerten fie ſich über die ungemein langen Vorſtel⸗ 


lungen, die man ihnen zumuthete. Endlich beſchloſſen ſie 
den Mißbrauch durch fein Uebermaaß zu ſtuͤrzen, und als 
man neulich die Oper Emmeline und nachher les deux 
Nuits von Boieldieu gab, nahmen die Muſiker jedes Tempo 


fo langſam, und die Schauſpieler ſprachen den Diglog fo 
ſchlaͤfrig, daß es halb zwölf wurde, ehe die erſte Oper zu 
Ende war. Die zweite begann um dreiviertel auf zwoͤlf 
Uhr; die Verſchwornen hofften, daß die Gasflammen aus⸗ 


geben und ihnen zu Huͤlfe kommen wurden. Der Direktor 
war in Verzweiflung und rannte umher wie ein Raſender, 


der Muſikdirektor ſtellte ſich als koͤnne er fein Orcheſter nicht 
vorwaͤrts bringen, war aber mit in dem Complott. Das 
Publikum wußte nicht, ſollte es ſich amuͤſtren, oder gaͤh⸗ 


nen, kurz die Verſchwörung gelang vortrefflich. Man hofft 


nun, daß gegenſeitige Gefaͤlligkeit dem Uebel ſteuern werde. 


Nachrichten aus Alexandria vom 23. Oktober zufolge, 
hatte die Ueberſchwemmung des Nils, da ſie die gewoͤhn⸗ 
liche Höhe weit uberſtieg, großes Unheil in Aegypten an⸗ 
gerichtet. Ganze Doͤrfer ſind zerſtoͤrt, und ein großer 
Theil ihrer Bewohner in den Fluthen begraben worden. 


Der dadurch angerichtete Schaden wird auf 16 bis 17 


Millionen Tuͤrkiſcher Piaſter angeſchlagen. 
Theil der Ausſaat dieſer Jahreszeit iſt zu Grunde gerichtet. 
In dem Diſtrikte von Fayjnac füllen 50,000 Ardebs 
Getreide theils weggeſchwemmt, theils ganz verdorben wor⸗ 
den ſeyn. Das Ufer des Kanals Mahmudie iſt durchbrochen, 


und dadurch der Weg von Alexandria nach Roſette ganz 


uͤberſchwemmt. — Der Vice: König befand ſich zu Ende 
Oktobers in Alexandria; fein Sohn Ibrahim-Paſcha, dem 
er einen Theil der Regierungsgeſchaͤfte übertragen hat, in 
Cairo, mit mehreren neuen Einrichtungen beſchaͤftigt. 


Der Perſiſche Prinz Chosrew Mirza iſt auf ſeiner Ruͤck⸗ 
reiſe von Petersburg durch Moskau gekommen, wo er einige 
Tage verweilte, und ſich ſehr gut zu unterhalten ſchien, da 
ihm zu Ehren mehrere Feſte veranſtaltet wurden, bei wel⸗ 
chen er ſich ſehr zuvorkommend gegen die Damen bezeigte. 
Man erzählt, er habe ſogar nach Orientaliſcher Weiſe um 
die Hand dreier Fraͤuleins zu gleicher Zeit angehalten, die er 
als feine Gemahlinnen nach Perfien zu führen gedachte. 
Nachdem man ihm jedoch erläutert hatte, daß die Erfüllung 
dieſes Wunſches mit den Sitten der Europäer nicht vereinbar 
ſey, ließ er ſich wegen ſeines Mißgriffs entſchuldigen. Er 
machte in Moskau viel Einkäufe, beſonders an Jagdgewehren. 


Man erinnert ſich, daß vor einiger Zeit in dieſen Blättern 
eines Waghalſes Erwähnung geſchah, der ſich in Nord⸗ 
Amerika durch ſeine mehrmals wiederholten Spruͤnge von 
den Höhen des Niagara-Falles in die ſchaͤumenden Fluthen 
des gewaltigen Stromes einen Namen gemacht hatte. Er 
hieß Samuel Patch, ein Witzbold aber ſchlug vor, ihn Sa⸗ 
muel Cataract zu nennen. Er iſt endlich ein Opfer ſeiner 
Kühnheit geworden, und hat bei feinem letzten Sprunge in 
dey Mitte des November fein Grab in den Wellen gefunden; 
die Stelle von der er hinunter ſprang, war 100 Fuß Über 


der Oberfläche des unten fließenden Stromes erhaben. Er 


im Hinabſpringen ein Blutgefaͤß zerſprengt. Vor 
N . er ſehr viel Branntwein zu ſich genommen. 
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Der groͤßte 


Ein Neujahr⸗Wunſch A la fresco, 


Jemandem übergeben am Neujahr 4830 von einem mehreren 
Potentaten gedienten Soldaten. 
So lang’ ſey Sie ſteſt das Gluͤck gewogen, 
Bis eine Schnecke hat die Welt umzogen; 
Und eine Ameiſe durſcht ſo ſehr, 
Daß ſie austrinkt das ganze Mer. 


Ang bowere homme, die bong Coer et bon sange, 
Wanschce Herrn Herım ...., et sue 

Bell Madam eng long prinscjep del Ang 

Pong Comars, et grande verdun a su Marscharnse, 
Condangdemang duschur aweck su bel Angcele, 


Glückwünſche zum neuen Jahr 1830. 


Allen Freunden und Bekannten wuͤnſchen, ſich beſtens 
empfehlend, ein gluͤckliches neues Jahr: 
der General⸗Major v. Haine nebſt Frau, 
in Cunnersdorf. 


Verehrten Freunden und Bekannten empfiehlt ſich gluͤck⸗ 
wuͤnſchend zum neuen Jahre ergebenſt: 
P. Liebich mit den Seinen. 
£ Entbindungse Anzeige. - 
Allen meinen auswärtigen werthen Freunden, Bekannten 
und Verwandten widme ich hiermit die ergebenſte Anzeige: 
daß meine Frau, geb. Kretſchmer, am 24. December, 
früh um 5 Uhr, mit einem gefunden Knaben gluͤcklich en“ 
bunden worden iſt. ; 60 
Flinsberg, den 28. December 1829. 8 
J. G. Wollſtein jun., Handelsmann. 


Todesfall⸗Anzeige. 

Zu Erzggodzin bei Deutſch-Oſtrowo, ſtarb am 16. No⸗ 
vember v. J. unſer vielgeliebter Bruder, Johann Ehren⸗ 
fried Ueberle, in einem Alter von 48 Jahren, weniger 
5 Wochen. Er war lange Jahre Guts⸗Paͤchter bei Sr. 
Durchlaucht dem Herrn Fuͤrſten Radziwill. Seine Frau 
und acht Kinder beweinen mit uns feinen frühen Hintritt. 
Indem wir unſern Freunden dieſe Anzeige mit be 1 
Herzen widmen, bitten wir um ſtille Theilnahme. Wir 
aber rufen ihm nach: ö 

Schon hat Dein Geiſt ſich feiner Huͤll' entwunden, 

O theurer Bruder — gutes Vaterherz! — 

Du biſt zu früh aus unfeer Mitt' entſchwunden, 
And tief empfinden wir den Trennungs⸗Schmerz, 
So leb' nun wohl, Gott ſchenkte Dir zum Lohne, 

Fuͤr Deine Lied und Treu', der Sel' gen Krone. 

Beate Ziegert, geb. Ueberle, 4 als 
Chriſtiane Anſorge, geb. Ueberle, J Schweſtern. 


Gottl. Ziegert 
Gottl. An ſor 9e, 5 BR Schwäger. 


Heriſchdorf bei Warmbrunn, den 28. December 1829. 


„ ir 8 EEE i 
Schreiberhau. D. 5. Jan. Der Müller Chriſtian Eh⸗ 
renfried Tietze, mit Frau Friederike Wilhelmine Herrmuth, 


geb. Gottwald. ; 3 
Geboren . es 


Hir ſchberg. D. 7. Dec. Frau Buch⸗ und Steindrucker 
Mitzſchke, eine T., Bertha Amalie. — D. 14. Frau Gaſthof⸗ 
paͤchter Erner, einen S., Friedrich Robert. — D. 24. Frau 
Riemer Brendel, einen S., Chriſtian Auguſt Ernft: 

Landeshut. D. 25. Dec. Frau Faͤrbermſtr. Zoͤncker⸗ 
geb. Suͤſſenbach, eine T. — D. 26. Frau Schuhmachermſtr. 


Koͤhler jun., geb. Hoffmann, eine T., Marie Amalie Lauife. 


— D. 31. Frau Poſamentier-Sutoriue, geb. Blümel, einen S. 


Goldberg. D. 10. Dec. Frau Tuchmachergeſell Werner, 


eine T. — D. 17. Frau Schneider Hübner, einen S. — 
D. 24. Frau Einwohner Sommer, eine T. — Frau Tuch⸗ 
macher Keuſch, einen S. — D. 25. Frau Tuchbereitergeſell 
3 einen S. — D. 31. Frau Schuhmachergeſelle Pietzker, 
eine F. 

Wigandsthal. D. 24. Dec. Frau Chirurgus Heidings⸗ 
feld, eine T. — Frau Schuhmachermſtr. Kleinlein, eine T. 

Friedeberg a. Q. D. 30. Dec. Frau Fleiſchermſtr. Eit⸗ 
trich, einen S. 

Jauer. D. 18. Dec. Die Bedienten⸗Frau Greul, einen 
S. — Frau Inwohner Wengler, eine T. ; 

Löwenberg. D. 13. Dec. Die Gattin des erſten Schul⸗ 
Collegen Herrn Thormann, einen S. 


Geſtorben. 


Hirſchberg. D. 29. Dechr. Frau verwittw. Steinmetz 
Notter, geb. Heidrich, 36 J. 6 M. — D. 30. Frau verw. 
Schleierwalker Hoffmann, geb. Gottfhling, 64 J. 9 M. — 

31. Der Tiſchlermſtr. Johann Samuel Erbe, 66 J. — 
S. 1. Jan. Die Ehefrau des Tiſchlermſtr. Gottlob Heinrich 
Menze, 40 J. 9 M. 10 T. — Karl Julius, Sohn des 
Kutſchers Pove, 11 M. 

Straupis. D. 30. Decbr. Johann Guſtav, Sohn des 
Bauers Gottlob Hinke, 14 W. 

Warmbrunn. D. 46. Dec. Johanne Eliſabetb geb. Hein⸗ 
rich, Ehefrau des Hausbeſitzers, Schleierwebers und Schulen⸗ 
Vorſtehers Baumgart, 63 J. — Jungfer Friederike Iſaak, 
geweſene Hausbefigerin und Haͤndlerin, 70 J. 

Heriſchdorf. D. 28. Dechr, Johann Gottlob Ziegert, 
Hausbeſiger und Wagens und Geſtellbauer, 60 J. 6 M. 13 T. 

Quirl. D. 25. Dec. Frau Johanna Eleonora, hinterlaſ⸗ 
ſene 52 5 des Inſtrumentenmachers Herrn Schoͤps, 64 J. 
4 M. 16 T. f 

Landeshut. D. 19. Dec. Der Schloſſermſtr. Joh. Bes 
orge Knoblich, 64 J. — D. 21. Dorothea Auguſte, jüngſte 
Tochter des Oeconomen Herrn Gannabäut, 11 M. — D. 29. 
Maria Noſina geb. Knittel, Ehefrau des Fleiſchhauermſtr. Ober⸗ 
Aelteſten Gottfried Ludwig, 54 J. 9 M. 4 T. — D. 30. 
Die Bäckermeiſter⸗Wittwe Joh. Jul. Reichelt, geb. Leuſchner, 
70 J. — D. 2. Jan. Die Kaufmanns⸗Wittwe Anna Roſina 
Sucker, geb. Kohler, 70 J. 3 £ . 

Goldberg. D. 25. Dec. Matbilde Ida Eliſabeth, Tod: 
ter des Steuer⸗Aufſehers Herrn Schrandt, 1 J. 5 M. — 
D. 27. Juliane Pauline Emilie, Tochter des Tuchmachers 
Klinke, 6 M. 27 F. — D. 28. Julius Ferdinand, Sohn des 
Tuchmachers Goldmann, 2 M. 4. T. — D. 29. Der gewe⸗ 
ſene Hofmeiſter Herr Friedrich Wilhelm v. Keith, 95 J. — 
D. 31. Karl Wilhelm Robert, Sohn des Sleiſchhauers Hiel⸗ 
ſcher, 1 J. 2 M. j er . 1 


A vo. 


Jauer. D. 18. Dechr. Heinrich Oewald, Sobn des 
pfers Friedewald, 1 J. 1 M. 19 T. — D. 20. Caroline 
neſtine, Tochter des Schneiders Muͤſchke, 16 . 


Markliſſa. D. 22. Dec. Johanne Juliane Emilie Kühn, 8 


Pflegetochter des Herrn Hauptmann Giersberg auf Schade⸗ 


walde, 12 J. 2 M. 
Hohes Alter. 8 
Zu Ober⸗Schreibendorf ſtarb den 27. December v. J. die 
Hufſchmied-Wittwe Maria Eliſabeth Scharf, geb. Sagaſſer, 
alt 85 J. 1 M. Ven ihren 10 Kindern erlebte ſie 18 Enkel 
und 2 Urenkel. Ye: 


Amtliche und Privat: Anzeigen. 
Bekanntmachung. Die zu Neuſtechow, Schönau’: 
ſchen Kreiſes, sub Nr. 25 gelegene, und auf 289 Rthlr. 
20 Sgr. abgeſchaͤtzte Johann Georg Weiß ' ſche Kolonie⸗ 
ſtelle ſoll in dem auf i 8 

den 16. Maͤrz 1830, Vormittags um 11 Uhr, 
in der Gerichts-Kanzellei zu Schoͤnwaldau vor dem Unter⸗ 
zeichneten angeſetzten peremtoriſchen Bietungs⸗Termine 
zum öffentlichen Verkauf an den Meiſtbietenden ausgeſtellt 
werden. 5 

Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden hierzu unter der Bes 
kanntmachung vorgeladen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
bietenden erfolgen ſoll, falls nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine 
Ausnahme hiervon zuläffig machen. f 

Hirſchberg, den 19. Dezember 1829. 
Das Praͤlat von Stechow'ſche Patrimonial⸗ 

Gerichts-Amt von Schoͤnwaldau. Gunther. 


Sub haſtation. Das unterzeichnete Gerichtsamt ſub⸗ 
haſtirt die hinterlaſſene, in Mittel⸗Gerlachsheim sub Nr. 40 
belegene, auf 1370 Rthlr. ortsgerichtlich gewürdigte Gaͤrt⸗ 
nerſtelle des Chriſtian Gottlieb Weſſig ad instantiam 
der Gläubiger und fordert Bietungsluſtige auf, in dem eine 
zigen mithin peremtoriſchen Bietungstermine f 
den dritten März 1830, Vormittags 10 Uhr, 
in der Gerichts-Amts⸗Kanzellei zu Mittel⸗Gerlachsheim ihre 
Gebote abzugeben, und nach erfolgter Zuſtimmung der In⸗ 
tereſſenten den Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu gewaͤrtigen. 
Zugleich werden diejenigen, deren Real-Anſpruͤche an das 
zu verkaufende Grundſtuͤck aus dem Hypotheken⸗Buche nicht 
hervorgehen, aufgefordert, ſolche ſpaͤteſtenQs in dem obge⸗ 
dachten Termine anzumelden und zu beſcheinigen, wibrigene 
falles fie damit gegen den künftigen Beſitzer nicht weiter wer⸗ 
den gehoͤrt werden. \ 

Gegeben Lauban den 26. November 1929. 
Das Adelich von Uechtrit'ſche Gerichts-Am 
von Mittel⸗Gerlachsheim und Karlsdorf. 
? Könige, Juſtitiar. 

Anzeige. Es iſt ein Schluͤſſel⸗Haken mit einem größern, 
zwei kleineren, ziemlich egalen, zum Naͤhtiſch, ein ganz klei⸗ 
ner, zum Zutckerkaſten, vier kleine Schluͤſſel, abhanden ge⸗ 
kommen; wer folde in der Expedition des Boten abgiebt, 
ſoll ein gutes Douceur bekommn. 9 


ekanntmachung. Dem Publico wird hiermit ber 
ur gemacht, daß für den laufenden Monat Januar ihre 
ackwaaren anbieten und nach ihren Selbſttaxen fur 1 Sgr. 


geben: - 

Pers die Backer: Walter, Müller und Koͤrnig 1 Pfd. 
12 Loth, alle uͤbrigen 1 Pfd. 16 Loth. . 
Semmel: die Bäder: Günther 17 Loth, Hilfe 16 ½ Loth, 

alle übrigen 16 Loth. 


Vorzüglich gute Backwaaren find gefunden worden bei den 


a sk Hornig, Hilfe, Wittwe Friedrich, Koͤrnig und 
uͤller. 

Die Fleiſcher verkaufen alle Sorten Fleiſch zu gleichen Prei⸗ 

ſen, naͤmlich: das Preuß. Pfund Rindfleiſch 2 Sgr. 6 Pf. 

Schoͤpſenfleiſch 2 Sgr. 6 Pf. Schweinfleiſch 3 Sgr. 


Kalbfleiſch 2 Sgr. i 
Hirſchberg, den 4. Januar 1830. Der Magiſtrat. 


Bal en Masque. 


Mit Bewilligung eines Wohllöblichen Magiſtrats 
wird Unterzeichneter 
Dienſtags den 26. Januar c. a. 
einen Masken⸗-Ball veranſtalten. Da fuͤr vollſtaͤndig gut 
beſetzte Muſik, gute Beleuchtung, kalte Speiſen, und fuͤr 
kalte und warme Getraͤnke beſtens geſorgt ſeyn wird, ſchmeichle 
ich mich der Hoffnung, da wir uns bei meinem Vater bei 
Arrangement von Ballen zu jeder Zeit eines zahlreichen Zus 
ſpruchs erfreuen konnten, daß auch mich wieder Freunde und 
Goͤnner ſowohl in der Stadt, als auch der Umgegend nah 
und fern, mit recht zahlreichem Beſuch beehren werden. 
Das Entree in den Salon à Masque iſt 8 Sgr. Billets 
find von jetzt an bei mir, und am Vall⸗Abend an der Kaffe 
zu haben. Einige Zimmer ſind zu Ablegung der Kleider, die 
Übrigen zur Bequemlichkeit der Masken beſtimmt. Der Ans 
fang iſt um 7 Uhr. Vor 11 Uhr darf im Salon ſelbſt 
ſich keine Maske demaskiren. Unanſtaͤndigen Masken und 
Dienſtboten iſt der Zutritt gänzlich verſagt. 
Friedeberg a. Q. den 4. Januar 1830. 
Wilhelm Herbſt, Gaſtwirth zum ſchwarzen Adler. 


Zu bevorſtehendem Bal en Masque empfiehlt ſich ſowohl mit 
allen Sorten ganz neuer Herren- und Damen: Anzüge, als 
auch ganz neuer Domino’s für Herren, und verſpricht billige 

reiſe G. Wurch, am Markte Nro. 13. 


Angelegenheit des hieſigen militärifchen 
5 Fo Monumentes. 

Sr. Königl. Hoheit, Preußens allgeliebter Thronerbe, 
haben das in Folge Hoͤchſtdero gnaͤdigſter Praͤnumeration er⸗ 
haltene Exemplar des E. mit folgendem huldreichſten Schrei⸗ 
ben an 1 x a en 

„Ich habe mit vielem Vergnügen die Mir unterm 30. 
November überſendete Beſchreibung des bey Hirſchberg er⸗ 
richteten Denkmales entgegen genommen, danke Ihnen 


— 0 ? 
beſtens für deren Mittheilung und verbleibe Ihr wohlge⸗ 
neigter Friedrich Wilhelm, Kronprinz.“ 
Berlin den 18. Dezember, 1829. 3 
Zwiſchen Freude und Ermuthigung geſtellt, beehre ich 
mich, durch Veröffentlichung dieſer köſtlichen Zeilen zunaͤchſt 
die Mitfreude der reſp. Intereſſenten, deren Unterzeichnungen 
die Erſcheinung meines Werkchens beguͤnſtigten, dankbar ver⸗ 
anlaſſen zu wollen; und bemerke zugleich, daß einige zu ſpaͤt 
eingegangene Berichtigungen deſſelben nebſt ſeinem In⸗ 
haltsverzeichniß nachtraͤglich vertheilt werden ſollen. An 
Beitragen für den betreffenden Zweck gingen ferner ein: 
Von der Frau Staatsminiſter, Gräfin v. 
Buͤlow Exzell., auf und zu Hohenlie⸗ 
Fig ee Fu 


2 1 Rtlr. — Sgr. 
Von dem Königl. Major, Baron v. Zed⸗ 8 


litz, auf und zu Tiefhaͤrtnannsdorff. 1 — — — 
Von Herrn P. Siegert in Fiſchbach. — — 15 — 
Von Herrn Kaufmann Friederiei in 

Schmiedeberg „ 15 
Von Herrn Kaufmann Maͤnnich daſelbſt — — 15 — 
Von Herrn Hofrath Dr. Neigenfind daf. — — 15 — 
Von Frau Apotheker Schleiermacher dae. — — 15 — 
Von Herrn Rittmeiſter v. Zitzewitz in 

Hirſchb erg — — 15 — 


Von Herrn Papierfabrikant Altmann in 

Giers def.. 15. — 

Der Herausgeber des Ehrendenkmales. 
(Bei ſo eben Genanntem ſind noch einige Exemplare des 
„Schleſ. Muſenalmanachs“ für 1830 in Commiſſion.) 

Ruͤge. Wiewohl eine gewiſſe Aufforderung in Nro. 51 
des Boten aus dem Rieſengebirge, berichtigt durch nach⸗ 
traͤglich in Neo. 1 dieſes Jahrgangs gegebene Erklarung des 
Herrn Joſeph Feiereiſen, die meiner Tochter und ihrer nach⸗ 
barlichen Freundin von nichtswuͤrdigen und charakterloſen 
Menſchen angedichtete Sage keineswegs begruͤndet, fo hal⸗ 
ten es dieſe dennoch der eigenen Ehre angemeſſen, jene Sage 
unter der Hand fort zu verbreiten. 

Ich rathe ihnen demnach wohlmeinend, von ihrem 
elenden Beginnen abzuſtehen, wenn ich ſie nicht durch 
gerichtliche Belangung zur Öffentlichen Kenntniß bringen fol 

Hirſchberg, den 4. Januar 1830. ? 

Hentſchel, Steuer-Auſſeher. 


Anzeige. Da ein Hochreichsgraͤfliches Dominiun dem 
Rendant Strunsky die Geſchaͤfte bei der hieſigen Eſſig⸗ 
Brauerei abgenommen und einſtweilen dem Wirthſchafts⸗ 
Amte uͤbertragen hat, ſo wird ein geehrtes Publikum hiermit 
erſucht, ſich mit feinen geehrten Aufträgen kuͤnftighin an 
das unterzeichnete Wirthſchafts-Amt zu wenden, ſo wie 
auch alle ruͤckſtäͤndigen Zahlungen für erhaltenen Eſſig, 
nur einzig und allein an Unterzeichneten zu berichtigen. 

Alt⸗Kemnitz, den 1. Januar 1830. : 

Wirthſchafts⸗ Amt. 1 
— Aue berſchaar, Amtmann. 


Denkmal inniger Freundſchaft 
der Frau 
Maria Roſing Ludwig, geb. Knittel, 
in Landeshut; 
geſtorben den 29. Dechr 1829, 
alt 54 Jahr 9g Monat. 


Es nahet mit des Jahres letzten Stunden, 
Verklaͤrte! Deine Scheideſtunde Dir, 
Dein Engel ſenkt die Fackel — uͤberwunden 
Haſt Du — entfeſſelt eilt Dein Geiſt von hier. 


Als Gattin, Mutter, Hausfrau brav und gut, 
Ein Herz voll Treue iſt den Deinigen erkaltet, 
Was in der Liebe Sorgen nie geruht. 


Als Freundin achtungswerth, voll Guͤt' und Milde, 
Der Armuth Segen, der Sie prunklos gab, 
Verehrt die Freundſchaft Sie in dieſem Bilde 


Gewidmet von 


G. J. b und C. $...b, 
ohnweit Landeshut. 


Na cher u f 


Am 3. December Vormittags ½ 9 Uhr, ſchied aus 
unſerm Familienkreiſe unſere theure Verwandtin, 
Frau Maria Roſine, Ehefrau unſers unvergeß⸗ 
lichen Bruders u. Freundes, des weil. hieſ. Burgers, 
Rothgerbers, Lederhaͤndlers und Zunſt⸗Oberaͤlteſten 
Johann Balthaſar Schroͤter, im Alter von 72 
Jahren 1 Monat 17 Tagen zu unſerer innigen Be⸗ 
truͤbniß; denn ſie war uns eine wahre theilnehmende 


durch reine Herzensguͤte und liebreiches Weſen. Sie 
lebte in ſtiller Zuruͤckgezogenheit den Ihrigen zur 
Freude und den Armen zum Troſte, zufrieden mit 
Gottes Fuͤhrung und mit Ergebung in ſeinen heiligen 


Gedächtniss⸗Takel. 


Das Haus erfüllt der Schmerz wo Du gewaltet, 


weil. Herr Karl Gottlieb Pohl, Freihaͤusler und 
Handelsmann zu Alt-Gebhardsdorf bei Friedeberg 


Und ruft Ihr dieſes Zeugniß nach ins Grab. n 


Freundin, eine fromme, edle Seele, ausgezeichnet 


— . —ũ . — — 


No. 1. 


Willen. Ihr Ende war, wie ihr Leben, ſanft und 
ſtill. Unſere Liebe und Dankbarkeit, auf welche ihr 
Herz gegründete Anſpruͤche hat, ruft ihr wehmuͤ⸗ 
thig nach: 

Du wirſt uns unvergeßlich ſeyn, 

Dein Herz war tugendſam und rein, 

Mit Liſt und Falſchheit unbekannt, 

Nun ruht's in Gottes Vaterhand. 


Goldberg den 14. December 1829. 
Die Familien Schroͤter und Schmidt. 


Todesfall-Anzeigen. 
Am 25. Desbr. v. J. ging zur ewigen Ruhe ein, 


a. Q., in einem Alter von 74 Jahren 9 Monaten 
und 5 Tagen; ſolches machen theilnehmenden Be⸗ 
kannten und Freunden hierdurch kund; 
die nachgelaſſene Wittwe 
Eleonora Sophia, geb. Trautmann, 
und die einzig noch lebende betruͤbte Tochter, 
Amalia Friedericke, verehelichte Paul 
zu Friedeberg a. Q. 


In der Nacht vom 19. zum 20. December c. ſtarb un⸗ 
fere gute Mutter und Großmutter Barbara Knappe, 
geb. Semmler, in dem ehrenvollen Alter von fuͤnf und 
achtzig Jahren und neun Monaten. Seit fuͤnf und vierzig 
Jahren faſt ganzlich blind — war fie uns, durch ihr un: 
erſchüͤtterliches Vertrauen auf Gott — die feſteſte Stütze 
des Troſtes! 


Hohenfriedeberg, den 21. December 1829. 
Pfarrer Knappe. 
Catoline Saul ich, geb. Knappe. 
Joſeph Saulich, als Schwieger⸗ 
Sohn, mit fünf Enkel: Töchtern. 


# 


ur 
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Privat⸗Anzeigen. 


Ergebenſte Anzeige. Indem ich mich beim Jahres⸗ 
Wechſel in ferneres geneigtes Vertrauen und Wohlwollen er⸗ 
gebenſt empfehle, zeige ich zugleich an, daß ich von heute ab, 
in dem der Frau Kaufmann Berger gehörigen, am Markte, 
dem Rathhauſe gegenüber gelegenen Haufe, eine Treppe hoch, 
wohne. Schmiedeberg, den 31. December 1829. 

Dr. med. et chir. Emil Valentin Weigel, 
Ä ausübender Arzt. ; 
BSBOSTCTEIIHHPPOOSDOOPHHISCHHHLISTTSE 
> Dünkfagung Im Monat Septbr. v. J. hatte & 
J ich das große Ungluͤck, die rechte Knie⸗Scheibe auf & 


SS S 2 


Kennenden an meiner Wiederherſtellung zweifelten, und § 
dazu geſellte ſich auch noch die leidende Gicht; aber wis & 
der alles Erwarten bin ich durch die Huͤlfe des Kreide & 
8 Pepſikus Herrn Dr. Bock und Wundarzt ꝛc. Herrn 8 
Sturm hierſelbſt, beſonders aber durch die raſtloſe & 
J und vortreffliche Behandlung des Letztern, fo hergeſtellt, & 
© daß ich jetzt meinen Dienſt wieder verrichten kann, mich & 
Jauch zum Öffentlichen Danke verpflichtet fühle, und den € 
3 in dieſer Art ſehr kunſterfahrnen Herrn Sturm allen & 
Huͤlfeſuchenden ſehr vortheilhaft empfehlen kann. 
Schoͤnau, den 1. Januar 1830. 

Knoll, Koͤnigl. Kreis-Gensd'arm. 


ÖSSSOTSOSCSSSTESIEGITGSTCTISTOTEOLTH 
Dankſagung. Einer hohen Obrigkeit, und allen mei⸗ 


nen Freunden und Bekannten, welche in der Ungluͤcks⸗Nacht 
vom 22— 23. Decbr. mir zu Huͤlfe und Rettung herbei eilten, 
wodurch wenigſtens meine Mitbuͤrger von fernerer Gefahr 
gerettet wurden, ſage ich hiermit meinen aufrichtigen herzli⸗ 
chen Dank; Gott behuͤte Jeden vor ähnlichem Schrecken und 
Verluſt. — Den innigſten Dank bringe ich noch ſchließlich 
einem edlen Wohlthaͤter, welcher mich am folgenden Morgen 


mit einer namhaften Summe unterſtuͤtzte, und den Glauben 


an Gott und Menſchheit in mir aufrichtete. — Die Vorſe⸗ 
hung und inneres Bewußtſeyn belohne das, was ich hienieden 
wohl nicht Wagen kann. N 
Schmiedeberg, den 28. December 1829. 
** C. F. T. Vogt. 
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Herzlichen Dank Allen und Jeden von der uns fo 
chaͤbbaren und unerwartet zahlreichen Menge von Grabe⸗ 
gleitern, welche die feierliche Beerdigung unſers theuern 
und unvergeßlichen Bruders durch Ihre Gegenwart erhoͤhe⸗ 
ten, beſonders da wir das Gluck haben, nur von recht acht⸗ 


baren Männern und Frauen ſprechen zu konnen, welche 


1 aus Liebe, ohne Aufforderung, dem Zuge angeſchloſfen 
aten; nicht weniger hat uns die innige Theilnahme für den 
Verunglückten herzlich gerührt; aber auch, wenn wir uns ſo 


ausdrucken duͤrfen, unſern gerechten Schmerz etwas geſtillt, 


© 3 Stücke zu zerbrechen, fo daß ich und alle mein Elend 


Rieſengebirge 1830. 


Des Herren Wille iſt geſchehen! Der Verungluͤckte verdiente, 
als gutes und rechtſchaffenes Familienglied, unſere größte Ach: 
tung. — Sollte man auch ihm etwas von Schwächen nach⸗ 
zuſagen wiſſen, ſo bleibt doch ſo viel gewiß, daß er Religion 
und Naͤchſtenliebe nie aus den Augen ſetzte; es moͤgen Alle, 
die ihn naͤher kannten, uͤber ihn urtheilen, was wir an ihm 
verloren, und dabei der Worte gedenken: Pſalm 53, V. 3 
u. 4; nur wenn wir bei unſerm gerechten Schmerze die Re⸗ 
ligion feſthalten und uns der Worte Matthaͤi 10, V. 29 bis 
31 erinnern, ſo iſt dies Troſt in unſern Herzen, daß es 
ohne des Vaters Willen nicht geſchehen iſt, deß uͤberzeugen 
wir uns Roͤmer 14, V. 7 bis 9, und nach allen dieſen 
Ueberzeugungen fuͤgen wir uns in Gottes gerechten Willen, 
der es nicht boͤſe meinen kann, und ihn nur reif zur Ewig⸗ 
keit befand. Obgleich uns die Leiden vor ſeinem Hinſchei⸗ 
den unbekannt find, ſo koͤnnen dieſelben, wenn wir an ſei⸗ 
nen Todeskampf gedenken, gewiß nicht anders als hoͤchſt be⸗ 
truͤbend fuͤr uns ſeyn. Der Here. Über Leben und Tod ber 
huͤte Jedermann fuͤr ſolchem Schreckens-Morgen, wie jener 
war, an welchem wir das Ungluͤck erfuhren; dies iſt der 
aufrichtige Wunſch von der Mutter und den ſaͤmmtlichen 
Geſchwiſtern des in Neo. 1 des Boten aufgefuͤhrten verun⸗ 
gluͤckten Gärtner Johann Gottlieb Schumann zu 
Hirſchberg. i 
Einladung. Das zweite Abonnement von den muſikg⸗ 
liſchen Abend: Unterhaltungen, im Locale des Herrn Traiteur 
Born, wird den 11. Januar mit der Ouverture und Ge⸗ 
ſaͤngen aus Precioſa eroͤffnet, wozu alle hieſige und auswaͤr⸗ 
tige Muſik⸗Freunde ergebenſt einladet: C. G. Schreiber. 
Warmbrunn, den 6. Januar 1830. 


Empfehlung. Unterzeichneter empfiehlt ſich mit guten 
chemiſchen Feuerzeugen und Zuͤndhoͤlzchen, das Tauſend 
2 Sgr. 6 Pf. ohne Flaͤſchchen, und mit Flaͤſchchen 3 Sgr. 
9 Pf. Beſtellengen in groͤßern Quantitäten find billiger, 
und kann deshalb Ruͤckſprache genommen werden bei dem 
Verfertiger, wohnhaft in Warmbrunn bei dem Wollweber 
Schwander, Nr. 251. f n 

H. Schreiber, Fabrikant chemiſcher Feuerzeuge. 


Anzeige. Ein junger Menſch, welcher wuͤnſcht, die 
Brauer ⸗Profeſſion zu erlernen, und von ordentlichen Eltern 
herſtammt, kann unter billigen Bedingungen ſobald ſein Un⸗ 
terkommen finden; wo? ſagt der Rathmann und Buchbinder 
Herr Scholtz zu Landeshut. 5 


Anzeige. Ein ſehr leichter, ganz gut conditionirter ein⸗ 
ſpaͤnniger Plauen⸗Wagen iſt mit allem Zubehör zu verkau⸗ 
fen. Wo? beſagt die Expedition des Boten. 

Verkauf. Ein ganz neuer, modern gebauter, lakirter 
zweiſpaͤnniger Schlitten, die Kufſen mit Eiſen belege, nebſt 
einer neuen Mehdecke, ſteht billig zu verkaufen in Nr. 232 
zu Schmiedeberg. N 


Lotterie. Mit Loofen zur Iften Klaſſe 6 1ſter Lotterie, 5 
deren Ziehung den 21. d. M. nach einem vortheilhaft ge⸗ 


aͤnderten Plan feſtgeſetzt iſt, empfehle ich mich, mit der 
Nachricht, daß dieſelben aus einem dazu gefertigten Gluͤcks⸗ 
Rade bei mir gezogen werden Finnen. 
C. H. Martens, 

Koͤnigl. Lotterie-Einnehmer, Kornlaube Nr. 53 zu Hirſchberg. 

Anzeige. Ein Knabe, welcher Luſt hat, Buchbinder zu 
werden, aber mit Schul-Kenntniſſen begabt ſeyn muß, kann 
ein baldiges Unterkommen finden. Naͤheren Nachweis giebt 
der Buchbinder Kallert in Hohenfriedeberg. 


BE Se ea Snap te 
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; Anzeige. Freie Lanze Mufit, Sonntag den 
Januar, im Salon zum Kynaſt, von 7 bis 9 Uhr, 
8 wie früher, Endler. 
508886 EOLGEPICITITISTGTGSISTETESEEE 
Anzeige. Da ich in Erfahrung gebracht habe, daß einige 
Individuen ſich unterſtanden haben, mit Sägen haufiven zu 
gehen, unter dem Vorgeben: felbige feyen von mir angefer⸗ 
tigt worden, ſo ſehe ich mich genöthigt, um in keinen ſchlech⸗ 
ten Ruf zu kommen, hierdurch öffentlich anzuzeigen, daß der⸗ 
gleichen Sägen nicht von mir herruͤhren. Jeder, der von dies 
ſen Leuten eine Saͤge gekauft hat, wird ſich bei dem Gebrauch 
bald uͤberzeugen, daß er eine ſchlechte fuͤr eine gute gekauft hat. 
Joſeph Legler, Sägen: Schmiedemeifter in Lahn. 


Anzeige. Sowohl neue, als auch ſchon 
gefahrene Schlitten und Wagen, desgleichen 
neue Kinder ⸗ Schlitten, find in billigem 
Preiſe zu verkaufen bei dem Maler 


F. Hantke in Hirſchberg. 


Anzeige. 5 Vorleſung über Goethe's 


Fauſt, den 8. d., nimmt um halb 6 Uhr 
ihren Anfang. 

Anzeige. Die Schuhmacher Schmidt' ſche, sub Nr. 
272, hierſelbſt gelegene Baſtei, iſt ſofort aus freier Hand zu 
verkaufen, und die Kaufs⸗Bedingungen zu erfahren beim 
Er Kanzelliſt Ju rock. 

Zu vermiethen iſt in dem Hauſe Nr. 
383 die erſte Etage, beſtehend in 2 Stuben, 
Kammer, Keller und Holzſtall, auch kann 
noch im zweiten Stock ein Sommerſtübchen 
dazu abgelaſſen und Anfang Februar bezo⸗ 
gen werden. Das Nähere bei 

J. G. Ludwig Baumert, Nr. 381. 


E , Vr ã // TTFREBERRTEn ns Denen 0 cm 
Wechsel, Geld- und Eflecten- Course von Breslau vom 2. Januar 1830. 


Preuss. Courant. 


Wechsel- Course. 


Briefe Geld 
Anısterdam in Cour. . a Vista — — 
Bitte. ii wer nee „2. Mon. 143 ½ — 
Hamburg in Banco . . à Vista 153 — 
Mea: wer W 152 — 
London für 1 Pfd. Sterl. . 3 Mon 3.29% — 
Paris für 300 Fr.. 2 Mon — — 
Leipzig in Wechs. Zahlung | A Vista 103 ½ Ai 
Ditio Messe + 1. Zahl, — — 
Augsburg 2 Mon. — 1032˙% 
Wien in 20 Rnr. 2 Mon. 104 = 
Dr 2 Mon — Ga 
Berlin u. Due. 00 a Vista — 995, 
NIüU2AM g 5 2 Mon. — 90 % 
Geld-Course. 5 
Hall. Rand- Duenten . . Stück 9717 — 
Kaiserl. Ducitenmn — 69%, = 
Fricdrichsd'oeor 100 Rilr. 112" — 


Getreide s Markt 5 Prelfe 


Herſchberg, den 31. Dechr. 1829. 


— — — — — — — 
Der E Hazen g. Weizen] Doggen. ] Gerſte. ] Hafer. 
Scheſſel vn. far. ee rtl. for. pf. 2 7 ref. in. 1 pf. rtl. ſor. pf. 


Beater 1 2 a — 1115 FE 
Mister. =h 4 FE 1 . ee 
Nırbsigfier » = fälni-jele 


edwenberg, den 28. December 1899. 1829. (Baker Preis) 


V’reuss. Courant. 


Effecten - Course, 


— Geld 
Banco- Obligation 100 R. = 
Staats-Schuld- Scheine . ditto | 100 4 
Breslauer Studt - Obligationen J ditto | — 105 
ditto Bank- Gerechtigkeit ditte | — 1013, 

Wiener 5 pCt. Obligat. 150 Fl. 108 % —t 
ditto Einl. - Fe heine 7 ditto 41% * 
Schles. Pfandhr. von 10% 0 le. 2795 — 
ditto — S 500 R. r 
Posener Ute 100 R. 102 6 — 
Churmärkische Ontigetione . ditto] — = 
Polnisch Cour. ditto 1 — 3 
ll ditte 5 55 
Warschauer Pfandbr. 600 Fl. 97% — 
Poluische Partial-Obligat. Ar 


— —— — —Iä — 
Jauer, den 2. Januar 1830. 


Erbſen. Iw. Weizenſg. Weizen] Roggen. ] Gerfte. | Hafer. 
rtl. for. pf. ret. ſor. pf. rt. far. pf. Ertl. ſor. pf. rtl. for. pf. rtl. far. pf. 
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